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Charly Freitag
Verbandspräsident

Vorwort 

Verbandspräsident 

 «Die Zukunft soll man nicht voraussehen 
wollen, sondern möglich machen.»
Antoine de Saint-Exupéry

Die Zukunft möglich machen, genau das steht 
im Zentrum der Tätigkeit des regionalen Ent wick - 
lungsträgers Sursee-Mittelland.

Durch gezielte Förderung des Austausches der  
17 Verbandsgemeinden schafft unser Verband eine  
regionale Identität. In verschiedenen Gefässen, 
von den Delegiertenversammlungen über die 
Netzwerke bis hin zu Arbeitsgruppentreffen, wird 
die Haltung unserer Region diskutiert, analysiert 
und definiert. Wir schaffen in diesen Gremien einen  
gemeinsamen Besitzstand von Werten und 
Zielen, dieser fliesst in die konkrete Umsetzung 
innerhalb der Gemeinden, des RET und des 
Kantons ein. Dies ist die zentrale Aufgabe des re - 
gionalen Entwicklungsträgers. Dadurch vermag 
unser Verband die Kräfte zu bündeln und die 
Ressourcen gezielt einzusetzen um gemeinsam 
die Zukunft möglich zu machen.

Bei der Erstellung des regionalen Zukunftsbildes 
befindet sich unser Verband auf der Zielgeraden. 
Seit rund 4 Jahren wird in einem intensiven Prozess  
gemeinsam mit den Gemeinden und weiteren 
Partnern das Zukunftsbild für unsere Region  
er arbeitet. In verschiedenen Mitwirkungsprozessen 
haben sich die Gemeinden, die breite Be völ - 
kerung wie auch unsere Partner in der Entwicklung  
des Zukunftsbildes eingebracht. Aktuell befin - 
den wir uns in der Festlegung der Verbindlichkeit 
des Zukunftsbildes. Es wird künftig ein we - 
s ent liches Instrument für die Entwicklung unserer  
Region und der Gemeinden sein. Die darin 
konkret aufgeführten Massnahmen werden in den  
nächsten Jahren umgesetzt. Das Zukunftsbild 
bildet dabei nicht nur die räumliche Entwicklung 
ab sondern unter anderem auch die Themen 
Mobilität, Naherholung, Versorgung und wirt schaft - 
liche Entwicklung. Es gibt den einzelnen Gemein-
den wie auch der ganzen Region eine Perspektive 
und macht dadurch die Zukunft möglich.

Das Projekt «Regionale Wasserversorgungs pla -
nung» zeigt, welcher Mehrwert durch Zu sam - 
menarbeit und das Nutzen von Synergien für alle 
Beteiligten in einer Region erreicht werden  
kann. Es stellt sicher, dass Investitionen zielge - 
richtet erfolgen und garantiert auch in Notlagen 
eine sichere Wasserversorgung. Dadurch wird  
es möglich sein, in den nächsten Jahren und Jahr - 
zehnten Einsparungen im 2-stelligen Millio-
nenbereich bei den Wasserversorgungen zu reali - 
sieren. Es zeigt in einem ganz konkreten Bereich 
auf, wie Synergien in der Region optimal ge - 
nutzt werden können und die Zukunft möglich 
gemacht wird.

Im Rahmen des PPP-Projektes «Starke Sport-
region Sursee-Mittelland» stärkt die Region Wert - 
schöpfungskreisläufe und positioniert sich in 
den Bereichen Sport, Bewegung und Gesundheit.  
Finanziert wird das Projekt durch Beiträge  
von Privaten, Bund, Kanton und Gemeinden. Die 
Ausrichtung als Sportregion löst Investitionen 
aus und schafft einen bedeutenden Mehrwert für 
die Bevölkerung und die Wirtschaft. Mit dem 
Projekt gelingt es, die Lebensqualität in unserer 
Region zu erhöhen und in diesem Sinne die 
Zukunft möglich zu machen.

Liebe Leserinnen und Leser, wie symbolisch  
auf dem Titelbild dargestellt ist unsere Region 
unterwegs ihre Zukunft zu gestalten. Dieser 
Jahresbericht gibt einen Überblick über das breite 
und vielfältige Tätigkeitsfeld des regionalen 
Entwicklungsträgers. Überzeugen Sie sich selber 
und lesen Sie die detaillierten Ausführungen  
in unserem Geschäftsbericht 2015. Ich wünsche 
Ihnen viel Vergnügen.

Charly Freitag
Verbandspräsident
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Verbandsleitung

Organe und Gremien

Charly Freitag
Beromünster

Präsident der Verbandsleitung  
und Netzwerk Politik

Guido Durrer
Sempach
Netzwerk Tourismus

Kari Huber
Neuenkirch

Netzwerk Kultur, Bildung, Sport

René Kaufmann
Wauwil
Netzwerk Wirtschaft

Beat Leu
Sursee

Vizepräsident

Markus Strobel
Schenkon
Netzwerk Raumentwicklung

Martin Ulrich
Triengen 

Netzwerk Natur, Umwelt, Energie



Geschäftsstelle

ÖV-Koordination

Regionales Netz  
Wirtschaft

ITZ-Kontaktstelle

Zentrumsentwickler
Sursee Plus

Beat Lichtsteiner
Geschäftsführer

Karin Künzli
Leiterin Sekretariat

Dr. Armin Hartmann

Cornelia Wüthrich

Daniel Portmann

Dr. Marco Rupp
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Kontrollstelle

Netzwerke Adriano Polesel, Gewerbeverein Beromünster
Ernst Roth, Oberkirch
Andreas Schwarzentruber, Grosswangen
Markus Stutz, Gewerbeverein Wauwil-Egolzwil 
Pirmin Wüest, Büron OPEN
Andreas Zettel, Wirtschaftsförderung
Thomas Zettel, Gewerbeverein Rickenbach

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk Natur, Umwelt, Energie
Martin Ulrich, Triengen, Vorsitz
Simon Birrer, Sursee
Peter Boog, Knutwil
Pius Frischkopf, Neudorf
Andreas Hofer, Sursee
Verena Kottmann, Wauwil
Rolf Mettler, Buttisholz
Dr. Bruno Strebel, Geuensee

Ausschuss-Mitglieder
Kultur, Bildung, Sport
Kari Huber, Neuenkirch, Vorsitz
Das Netzwerk wird themenbezogen und  
individuell genutzt.

Ausschuss-Mitglieder
Tourismus
Guido Durrer, Sempach, Vorsitz
Das Netzwerk wird themenbezogen und  
individuell genutzt.

Stefan Brun, Beromünster, Vorsitz
Annelies Gassmann-Wechsler, Wauwil
Kurt Hummel, Oberkirch

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk Politik
Charly Freitag, Beromünster, Vorsitz
Hedy Eggerschwiler-Bättig, Buttisholz
Dr. Armin Hartmann, Schlierbach
Andreas Hofer, Sursee
Beat Leu, Sursee
Samuel Odermatt, Sursee
Angela Pfäffli, Grosswangen 
Yvonne Zemp Baumgartner, Sursee
Dr. Franz Wicki, Grosswangen

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk Raumentwicklung
Markus Strobel, Schenkon, Vorsitz
Bruno Bucher, Sursee
Sacha Heller, Oberkirch
Hanspeter Lang, Beromünster
Mary Sidler Stalder, Sempach
Franz Zemp, Buttisholz
Roland Zürcher, Knutwil
Regionalplaner Romeo Venetz, Sursee
Begleitender Regionalplaner Walter Wanner, 
Sursee

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk Wirtschaft
René Kaufmann, Wauwil, Vorsitz
Markus Aregger, Gewerbeverein Oberer  
Sempachersee
Hans-Peter Arnold, Neudorf
Andreas Birrer, Gewerbe Region Sursee
Markus Bösch, Gewerbeverein Buttisholz
Toni Büchler, Gewerbe- und Verkehrsverein 
Nottwil
Geri Bürkli, Gewerbeverein Neuenkirch 
Guido Durrer, Sempachersee Tourismus
Ruedi Egli, Industrie- und Handelsvereinigung 
Region Sursee
André Hegglin, Gewerbeverein Ruswil
Stefan Heller, LBV, Sursee
Mario Hodel, Gewerbeverein Oberkirch
Andreas Illi, Gewerbe Triengen
Bruno Imhof, ITZ
Max Krummenacher, Gewerbeverein Oberer 
Sempachersee
Hans Kunz, Sempach
Rudolf Leibundgut, Gewerbeverein Grosswangen
Dr. Pascal Lütolf, Sursee
Thomas Meier, Gwärb Schänke
Alex Müller, Buttisholz
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 Regionaler Entwicklungsträger

Region Sursee-Mittelland

Mitgliedsgemeinden

Beromünster 1081
Büron 1082

Buttisholz 1083
Eich 1084

Geuensee 1085
Grosswangen 1086

Knutwil 1089
Mauensee 1091

Neuenkirch 1093
Nottwil 1094

Oberkirch 1095
Schenkon 1099

Schlierbach 1100
Sempach 1102

Sursee 1103
Triengen 1104

Wauwil 1146

Internetadresse

Region Sursee-Mittelland
www.sursee-mittelland.ch

Regionaler Entwicklungsträger Region Sursee-Mittelland

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Soziale Sicherheit

Bildung

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2014 60 223 Personen
Alter in Jahren 0 - 19 23,5 %

20 - 64 62,7 %
65 - 79 10,5 %
80 u. mehr 3,4 %

Ausländeranteil 13,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 20,5 %
Italien 9,0 %
Spanien 1,7 %
Portugal 10,4 %
Serbien inkl. Kosovo 30,3 %
Türkei 2,7 %
Übriges Europa 17,4 %
Aussereuropäisch 7,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 17,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 3 261 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 5 512 Personen
Bevölkerungsdichte 2014 266 Einw./km2

Privathaushalte 2013 22 752
davon Einpersonenhaushalte 26,0 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 226,48 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 212,00 km2

Siedlungsfläche 12,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 67,6 %
Bestockte Fläche 18,8 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentliche Zwecke) 2014 1 514 ha

Beschäftigte 2012 35 388
pro Einwohner/in 0,61

Beschäftigte in Vollzeitäquivalenten 2012 27 156
Sektor 1 6,9 %
Sektor 2 34,1 %
Sektor 3 58,9 %

Arbeitslose Jahresdurchschnitt 2014 499
Arbeitsstätten 2012 4 739

Sektor 1 20,0 %
Sektor 2 17,3 %
Sektor 3 62,7 %
1–9 Vollzeitäquivalente 90,1 %
10–49 Vollzeitäquivalente 8,1 %
50+ Vollzeitäquivalente 1,8 %

Personen

1850 1900 1950 2010 2014
        0

   20 000

   40 000

   60 000

   80 000

Wohnungsbestand Ende 2014 25 631
Wohnungsgrösse 1–2 Zimmer 11,5 %

3–4 Zimmer 48,8 %
5+ Zimmer 39,8 %

Einfamilienhäuser 24,2 %
Leerwohnungsziffer 2015 0,74 %
Gebäude mit Wohnnutzung Ende 2014 11 834

Beheizung mit Wärmepumpe 22,1 %
Neu erstellte Wohnungen 2004–2013 4 713

davon Einfamilienhäuser 1 195
Bauausgaben pro Einwohner/in 2013 9 119 Fr.

Sozialhilfequote 2014 1,0 %
Reineinkommen 2012 (Median) 50 525 Fr.

In der Region wohnhafte Lernende
mit Schulort Kanton Luzern 2014/2015

Kindergarten 1 088
Primarstufe 4 068
Sekundarstufe I 2 185

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2015
CVP, JCVP 35,2 % SVP 23,4 %
FDP, JF 22,3 % SP, Juso, SPSE 8,4 %
Grüne, JG 4,9 % GLP, JGLP 4,6 %
Übrige 1,2 %

Mittlerer Steuerfuss 2015 (provisorisch) 1,9186 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7977 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7725 Einheiten

Finanzkraft 2011/2013

Relative Steuerkraft 1 359 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 93 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 855 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 92 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2016
Ressourcenausgleich 14 589,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 10 166,8 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 2 202,3 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2014
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 111,1 %
Zinsbelastungsanteil I 0,0 %
Nettoschuld pro Einw. 1 748 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einw. nach Funktionen 2014
Allgemeine Verwaltung 352 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 70 Fr./Einw.
Bildung 1 407 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 78 Fr./Einw.
Gesundheit 140 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 710 Fr./Einw.
Verkehr 160 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 58 Fr./Einw.

Gemeinde Beromünster

Regionenspiegel 2015
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Aufgabenplan 2015

Verbandsleitung · Steuerung und Verbandspolitik
· Interessensvertretungen innerhalb und ausserhalb
· Netzwerkpflege 
· Stärkung der regionalen Identität
· Regionen-Monitoring (Benchmark)
· Überprüfung Wirkung/Aufbau Netzwerke
· Überprüfung strategische Ausrichtung
· Strategische Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen

Geschäftsstelle
Kommunikation
Marketing

· Führen des allgemeinen Geschäftsganges
· Koordinationsaufgaben
· Prozessbegleitungen 
· Organisation von Veranstaltungen
· Innovationsmanagement und Projektlancierungen
· Dienstleistungen und Betreuung Anspruchsgruppen 
· Personalentwicklung
· Homepage-Entwicklung/Unterhalt
· Pflege Kommunikation und Dialog diverse Medien 
· Publireportagen und Medienarbeit
· Newsletter
· Kontakte und Reporting 
· Marketingaktivitäten
· Stärkung der regionalen Identität
· Interessensvertretungen innerhalb und ausserhalb der Region
·  Überprüfung der Wirkung abgeschlossener Projekte und Prozesse 

(Controlling)
· Mandatsführung Surentaler Energie

Netzwerke · Netzwerkpflege innerhalb und ausserhalb der Region
· Positionierung und Abstützung von regionalen Projekten
· Vernehmlassungen und Stellungnahmen 
· Innovationsmanagement und Projektlancierungen
· Projektbeteiligungen und/oder Mitwirken
· Interessensvertretungen innerhalb und ausserhalb
·  Überprüfung abgeschlossener Projekte auf deren Wirkung  

(Controlling)
· Eruieren von Handlungsbedarf in der Region
· Projektplattform Sursee Plus
· Koordination der ÖV-Interessen
· Konsolidierung Zusammenarbeit Zentrumsentwickler Sursee Plus

Themenvernetzte Projekte ·  Stärkung regionale Entwicklungsschwerpunkte (ESP)
·  Mobilitätsstrategie zur Stärkung der regionalen und interregionalen 

Verkehrsbeziehungen
·  Umsetzungsprojekte Sursee Plus
·  Regionale Wasserversorgungsplanung
·  Starke Sportregion Sursee-Mittelland
·  Regionale Wärme- und Kälteversorgung
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Verbandsleitung

Leistungsberichte

Regional Denken – Kommunal Handeln –   
Vereint Wirken 

Steuerung der Tätigkeiten und Verbandspolitik
Die siebenköpfige Verbandsleitung ist für die 
Steuerung und die Verbandspolitik des RET 
zuständig. Dazu traf sie sich im 2015 insgesamt 
zu sechs Sitzungen. Zudem überprüfte die Ver - 
bandsleitung an der Klausursitzung vom 12. Mai 
2015 die Arbeitsweise und Wirkung der Ver-
bandstätigkeit der letzten Jahre. Aufgrund der 
aktuellen Neugestaltung des Planungsberich  - 
tes Regionalpolitik des Kantons Luzern lotete sie 
zudem Handlungsbedarf zur Neupositionierung 
aus und stellte gezielt Weichen neu. Zudem  
ver treten die Mitglieder der Verbandsleitung die 
Interessen der Region an Veranstaltungen,  
Ta gungen und zahlreichen Sitzungen innerhalb  
und ausserhalb der Region. So traf sich die  
RET-Verbandsleitung im Juni 2015 mit dem Stadt-
rat Luzern zum Austausch und pflegte den  
guten Kontakt zum Zentrum Luzern. Im September  
war der RET Sursee-Mittelland Gastgeber  
des jährlich stattfindenden Netzwerktreffens  
aller vier RETs. Dabei pflegen die Leitungs gre mien  
den aktiven Austausch untereinander sowie  
zu kantonalen Behörden und Stellen und zur Wirt - 
schaftsförderung.

Strategische Zusammenarbeit mit  
Partnerorganisationen
Nach dem Wechsel im Vorstand des Vereins 
Sempachersee Tourismus (SST) berieten beide 
Organisationen über die konkrete Ausges - 
taltung der strategischen Partnerschaft zwischen 
SST und RET und leiteten die Umsetzung ein.
Weiter unterzeichneten der Verband Luzerner 
Gemeinden (VLG) und die vier RETs einen Letter 

of Intent zwecks Verschriftlichung der Schnitt-
stellenpflege zwischen den Organisationen.

Kontaktpflege zu den Trägergemeinden
Vor dem Hintergrund einer starken Netzwerk-
pflege zwischen der RET-Leitung und den  
Verbandsgemeinden besuchen Vertreter des  
RET sukzessive ihre Mitgliedsgemeinden.  
Dabei werden Informationen, Anliegen und Be - 
dürfnisse zu Gunsten einer transparenten  
und kooperativen Arbeitsweise ausgetauscht. 
Die Besucherreihe wird auch im 2016 fortgesetzt.

Rücktrittsankündigung von Markus Strobel
Markus Strobel, Vorsitzender Netzwerk Raum-
entwicklung, wird per Ende 2016 aus der Ver-
bandsleitung ausscheiden. Anlass dazu ist sein 
Rücktritt als Gemeinderat von Schenkon auf  
Ende der Legislaturperiode.

Windparkkonzept von den Delegierten  
verabschiedet
Drei Initianten haben beim RET die Ausscheidung 
von prioritären Räumen für die Windkraftnut-
zung beantragt. Der RET hat gemäss Kantonalem 
Richt plan (E6-1) die Aufgabe, die Ausschei dung 
auf regionaler Ebene zu prüfen und gegebe nen  - 
falls vorzunehmen. An der Informations ver -
anstaltung vom 23. April 2015 informierte die  
Pro jektgruppe über die Anträge und über die  
Beurteilung durch die beiden Netzwerkausschüsse 
Raumentwicklung und Natur Umwelt Energie. 
Anschliessend wurde eine Vernehmlassung zum 
entstandenen Konzept durchgeführt. Auch die 
kantonalen Stellen wurden zur Stellungahme be-
grüsst. An der Delegiertenversammlung vom  
15. Dezember 2015 verabschiedeten die Delegier - 
ten das Regionale Windparkkonzept. Damit 



und Akteure der Region zu mehr Solidarität auch 
in Zeiten knapper Ressourcen. Die Delegierten 
stimmten allen Anträgen der Verbandsleitung zu. 
Der zweite Teil stand ganz unter dem Zeichen  
der Netzwerk- und Kontaktpflege. Die zahlreich er - 
schienenen Gäste nutzten die Gelegenheit rege.

Vernehmlassungen und Stellungnahmen
In Zusammenarbeit mit den Netzwerken ver-
abschiedete die Verbandsleitung die Stellung-
nahme zur Vernehmlassung zum neuen Pla-
nungsbericht über die Regionalentwicklung im 
Kanton Luzern.

scheidet die Region drei potenzielle Gebiete für 
die Nutzung der Windenergie aus.

Sportkonzept von den Delegierten  
verabschiedet
Mit der Verabschiedung des regionalen Sport-
konzeptes an der Delegiertenversammlung im De - 
zember 2015 gibt sich die Region konzeptionelle 
Grundlagen für die gezielte Entwicklung der 
Bereiche Sport, Gesundheit, Freizeit und Erleben. 
Im Vordergrund stehen dabei der Aufbau eines 
Sportkoordinatorennetzes, die Schaffung eines 
regionalen Sportmanagements zwecks Förderung  
des Sportmarketings und die Erarbeitung eines 
Regionalen Sportanlagenkonzeptes (RESAK)  
und damit verbunden die Förderung von Sportclus - 
ters. Die Massnahmen sollen akteursbezogen 
und schrittweise umgesetzt werden.

Delegiertenversammlung auf Schloss Mauensee
Sich einmal wie ein Schlossherr oder eine Schloss - 
herrin fühlen – das wärs! Zu diesem Feeling 
verhalfen die Gemeinde Mauensee und Schloss-
besitzer Uli Sigg. Denn die Delegierten und 
Gäste des RET durften nach dem Abschluss des 
offiziellen Teils der DV zu Gast sein auf Schloss 
Mauensee. Sie erhielten einen Einblick in ein 
sonst für die meisten nur von aussen sichtbares 
Juwel der Region. Die ordentlichen Traktanden 
der Delegiertenversammlung wurden im voran-
gehenden offiziellen Teil alle genehmigt.

Delegiertenversammlung vom  
15. Dezember 2015 in Geuensee
Am 15. Dezember 2015 lud der RET zur zweiten 
Delegiertenversammlung im Kalenderjahr. In  
seinem Grusswort unterstrich Gemeindepräsi dent  
Paul Gerig die Vorzüge der Gemeinde Geuensee  
und deren positive Haltung gegenüber der 
Windenergienutzung. Regierungsrat Robert Küng 
mahnte in seinem Grusswort die Gemeinden 
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Bundesinventar der Landschaften und Natur-
denkmäler von nationaler Bedeutung (BLN). Aus 
regionaler Optik ist die Wauwiler Ebene eben - 
falls von grosser Bedeutung. So stellt die Ebene 
einerseits die wirtschaftliche Grundlage für  
zahlreiche Familien dar. Andererseits stellt sie 
gerade auch einen besonders wertvollen Land-
schafts- und Naturraum für Mensch, Tier und 
Pflanzen dar. Die Wauwiler Ebene wird zuneh-
mend zum wertvollen Naherholungsraum für  
die Menschen aus den wachsenden Siedlungen  
rund ums Moos, besonders aus dem Regio-
nalzentrum Sursee Plus. Ebenfalls ist die Auf-
wertung der Böden im Rahmen der Fruchtfolge-
thematik ein heikler Punkt und könnte sich 
künftig negativ auf die Identität der Wauwiler 
Ebene auswirken. Es ist zu vermuten, dass 
künftig insbesondere dieser Druck von aussen 
zu nehmen wird. Stichworte dazu; Naherho-
lung, Aufwertung von Fruchtfolgeflächen oder 
gar neue Ideen für Grossprojekte wie in den 
sechziger und siebziger Jahren des letzten Jahr-
hunderts, als ein Flugplatz und eine Raffinerie 
Thema waren. Der BLN-Status vermag den neuen 
Herausforderungen nur teilweise den nötigen 
Schutz zu bieten. Der Netzwerkausschuss hat sich  
mit einer Studie über künftige Nutzungskonf -
likte befasst und Handlungsansätze zur Stärkung 
des Natur- und Wirtschaftsraumes erarbeitet.  
In diesem Kontext unterstützt er die Formierung 
einer Interessensgemeinschaft Wauwiler Ebe - 
ne. Erste Treffen sind initiiert und haben bereits 
stattgefunden.

Nachdem der Bundesrat im 2012 eine Anpassungs - 
strategie an den Klimawandel verabschiedet  
hat, will er nun entsprechende Umsetzungsprojek - 
te auf Stufe Gemeinden, Regionen und Kan tone  
lancieren. Das Bundesamt für Umwelt (BAFU)  
fördert und unterstützt deshalb Regionen, die  
sich mit den Gefahren aber auch mit den Chancen  
der Klimaveränderung auseinandersetzen.  
Die Anpassung an den Klimawandel ist ein poli-
tisches, gesellschaftliches, ökonomisches  
und ökologisches Zukunftsthema, welchem in 
wenigen Jahren grosse Bedeutung im Rahmen 
der Energiewende zukommen wird. Der RET  
hat sich erfolgreich für ein Pilotprojekt bewor ben.  
Der Bund unterstützt die Region Sursee-Mittel-
land während dreier Jahre bei der Entwick - 
lung entsprechender Strategien. Im 2015 haben 
di verse Kontaktgespräche mit Schlüsselper-
sonen aus Wirtschaft, Bildung, Landwirtschaft, 
Energie und Raumplanung stattgefunden, wo - 
bei das Thema jeweils auf grosses Interesse 
stiess. Die Akteure haben ihre Überlegungen in 
Strategien und Massnahmen zusammengefasst 
und zu einer Gesamtstrategie zusammenge - 
fügt. Im 2016 sollen die Erkenntnisse weiteren 
Kreisen zugänglich gemacht und der Strate-
gieprozess abgerundet werden. Der Netzwerk-
ausschuss Natur Umwelt Energie begleitet  

Interessen der Region kennen – Gemeinsame 
Handlungsansätze finden – Ziele  
regional verankern 

Die Netzwerkausschüsse agieren als Sensoren  
für aktuelle Themen in der Region, evaluierten ge - 
 meinsame Handlungsfelder und sprechen ihre 
Inte ressen untereinander ab. So wurde im 2015 
unter Berücksichtigung der regionalen Relevanz 
immer wieder der Umgang mit Themen fest-
gelegt und jeweils einer von sechs möglichen 
Handlungsansätzen zugewiesen:
–  Zusätzliche Sensibilisierung und Wissensbasis 

stärken, z.B. über öffentliche Netzwerkveran-
staltungen, Fachtagungen, Workshops, Podien, 
Medien, Einbezug von Fachleuten

–  Konkrete Projektentwicklung vorbereiten und 
einleiten

–  Thema an zuständige Organisation oder einen 
anderen Akteur weitergeben

–  Thema beobachten und/oder aktiv begleiten, 
intervenieren bei Bedarf

–  Thema in Ideen- und Themenspeicher aufnehmen
–  Thema verwerfen weil mittelfristig nicht relevant

Natur, Umwelt, Energie 

«Zu nachhaltigem Denken und Handeln anregen 
– das Netzwerk Natur, Umwelt und Energie  
setzt sich für die Landschafts- und Naturräume 
ein. Diese sollen eine hochwertige Biodiversi  - 
tät aufweisen, für die Produktion von Nahrungs-
mitteln genutzt werden sowie für die Erholung 
der Menschen dienen. Das Netzwerk pflegt Kon - 
takte innerhalb  und ausserhalb der Region, führt  
Interessensgruppen zusammen und nimmt Ein-
fluss auf Planungen.» (Auszug aus den Leitsätzen)

An drei Sitzungen tauschten die Ausschuss-
mitglieder Informationen aus und berieten das 
weitere Vorgehen in ihren jeweiligen Hand-
lungsfeldern. Daneben gehörte ein starkes Netz- 
werkengagement rund um das Hochwasser-  
und Renaturierungsprojekt des Kantons Luzern 
entlang der Sure, welches vom Surseewald  
bis zur Kantonsgrenze in der Gemeinde Triengen 
reicht und arg ins Stocken geraten ist, zum  
Handlungsportfolio. Beim kantonalen Projekt  
zur neuen Seeregulierung und zum Hoch - 
wasser schutz im oberen Teil der Sure nimmt das 
Netz  werk eine begleitende Funktion ein. Der 
Hochwasserschutz und die damit geplante Rena-
turierung der Sure ist neben anderen regiona  - 
len Wasserbauprojekten ein grosses Anliegen des  
Netzwerkausschusses. So agieren Mitglieder 
besonders in diesem Bereich als Vermittler und 
Koordinatoren zwischen den Akteuren.

Die Wauwiler Ebene ist einer der grössten sied-
lungsfreien Räume im Schweizer Mittelland. Der 
grösste Teil des Wauwiler Mooses gehört zum 

Netzwerke



mit Lebensqualität» bei. Die Ziele werden 
kontinuierlich über konkrete Projekte, Stellung-
nahmen sowie Sensibilisierungsprozesse 
erreicht. Vernetzung schafft Wissensvorsprung  
und ist die Grundlage zur Allianzenbildung für  
wich  tige Interessen. Die Vernetzung nimmt lau - 
 fend zu und dies nicht nur innerhalb des  
Wirt schafts netzwerkes, sondern auch durch die  
Teilnahme an Veranstaltungen anderer regio - 
naler Netzwerke und an den Delegierten ver sam  -
m lungen. Hier werden laufend Kontakte ge knüpft 
und gepflegt und so die regionale Sichtweise 
gefördert – ganz im Sinne unserer Kernaufgabe.

An drei Netzwerksitzungen pflegten die Netz  - 
wer ker einen breiten Wissensaustausch und stim  - 
mten dabei ihre Interessen und Anliegen auf - 
einander ab. Am ersten Treffen vom 10. März 2015  
war der Netzwerkausschuss Gast beim, im  
Businesspark Sursee ansässigen, Swiss Excel-
lence Forum (SEF). Der Verein Swiss Excellence 
Forum fördert nachhaltiges Wirtschaften. Die 
Wirtschaftsvertreter informierten sich über kon - 
krete Handlungsansätze der Wirtschaftsver-
einigung und liessen sich die drei Geschäftsfel-
der Business Excellence, Personal Excellence 
und Business Ethics vorstellen. Im Sitzungsteil 
des Netzwerktreffens brachten Vertreter des 
Gewerbevereins Oberer Sempachersee die Idee 
eines gemeinsamen und gesamtregionalen  
Wirtschaftsanlasses mit nationaler Ausstrahlung  
ein. Dazu wurde ein Vorgehensplan für die 
Initialisierungsphase vorgestellt und eine breit 
abgestützte Arbeitsgruppe bestellt.

An der Sitzung vom 15. September 2015 im  
Golfpark Oberkirch präsentierte Jost Huwyler im  
Auftrag der regionalen Arbeitsgruppe ein Grob-
konzept für eine gemeinsame Wirtschaftsver  - 
an staltung mit nationaler Ausstrahlung. Das Kon - 
zept wurde bis Ende Jahr schrittweise unter  

die einzelnen Prozessschritte, wobei er sich  
be sonders mit dem Thema Neophyten ausei nan-
dersetzte.

Unter dem Gesichtspunkt der Landschafts-
schutzaspekte und künftigen Energieversorgung 
begleitete der Netzwerkausschuss im 2015  
die Erarbeitung des regionalen Windenergiekon-
zeptes und nahm Einfluss auf die Planungen  
und unterstützte den Prozess zur Verankerung 
der Ergebnisse in der Region. Ebenfalls be- 
gleitete der Ausschuss das Projekt regionale 
Wärme- und Kälteplanung, welches im 2015 
gestartet wurde. Weitere Informationen zum Pro - 
jekt entnehmen Sie der gleichnamigen Rubrik 
in diesem Geschäftsbericht. Im Weiteren setzte 
sich der Ausschuss gegen Ende des Jahres  
mit neuen Energieträgern für die künftige Mobili-
tät auseinander. So trugen sie in einem ers ten  
Schritt Informationen über Gas-, Wasserstoff- und  
Elektrotankstellen zusammen und berieten über 
die Relevanz, den Handlungsbedarf und die Chan - 
cen für die Region.

Wirtschaft 

«Wachstum fördern und Kreisläufe anregen – das 
Netzwerk Wirtschaft setzt Impulse zur optimalen 
ökonomischen Entwicklung in der Region und un - 
terstützt die Etablierung von Entwicklungs-
schwerpunkten. Die Region profiliert sich einer-
seits durch ein wirtschaftsfreundliches Um feld 
sowie gute gesetzliche Rahmenbedingungen 
und andererseits durch ein attraktives regionales 
Bildungs-, Kultur-, Gesundheits- und Freizeit-
angebot.» (Auszug aus den Leitsätzen)

Mit diesen Leitsätzen  und deren Umsetzung 
trägt das Netzwerk Wirtschaft massgeblich  
zur Realisierung des Claims «Wirtschaftsregion  
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der Bezeichnung «Dynamo Sempachersee» wei-
ter ausgearbeitet und die Kompatibilität für  
ein NRP-Projekt mit in die Überlegungen einge - 
arbeitet. Ende 2015 wurde ein Antrag an den 
Kanton zur Unterstützung der Projektidee ge-
stellt. Die Stellungnahme des Kantons wird 
im Februar 2016 erwartet. Gleichentags stellte 
Marcel Schönenberger von der Cityguide AG den 
Netzwerkern die neue regionale City-App vor,  
mit der in der Region Sursee Gastrolokale, Hand - 
werksbetriebe, Konzerte etc. gesucht bezie-
hungsweise Informationen oder Bestellungen  
ge neriert werden können. Die App bietet Gewer-
betreibenden die Möglichkeit, sich auf einer 
Plattform mit sich ergänzenden Userzielgruppen 
prominent zu präsentieren.

Wissensaustausch über impulsgebende regionale  
Projekte und Prozesse war Hauptzielsetzung  
am Netzwerkausschusstreffen vom 19. November 
2015. Dabei stand besonders das inzwischen  
gereifte und weiter ausgearbeitete Konzept «Dyna - 
mo Sempachersee» im Fokus. Weitere Themen 
wie das Projekt Starke Sportregion, diverse  
Energieprojekte und die Windkraftnutzung, die  
regionale Wasserversorgungsplanung, die  
bevorzugte Erschliessung und Förderung von Ent  - 
wicklungsschwerpunkten und die Lösung von 
Verkehrsfragen im Regionalzentrum Sursee Plus  
setzen ebenfalls Impulse für einen starken 
Wirtschaftsraum Sursee-Mittelland. Dazu gehört 
auch das im 2016 neu zu startende Projekt 
Landschaf(f )t Zusammenleben, welches den Zu - 
sammenhalt der Gesellschaft in einer stark 
wachsenden Wirtschaftsregion fördern soll. In 
Oberkirch entsteht auf privatwirtschaftlicher 
Basis eine Kreativfabrik für Start-Ups und für die  
Innovationsförderung. Dieses will als erstes 
Coworking Space Center in der Region ein zu-
kunftsgerichtetes Arbeitsmodell am Sempacher-
see etablieren. Das Geschäftsmodell basiert  
auf fünf Pfeilern und einer breiten Finanzierung. 
Die Gründung wird unter anderem von der  
Wirtschaftsförderung Kanton Luzern unterstützt 
und vom RET begleitet. 

«Tourismuswirtschaft und regionale Entwicklung 
im Einklang» wurde vom Netzwerkausschuss  
bereits 2012 thematisiert. Dabei wurde im Hinblick  
auf die Nutzung der sich in der Region bietenden 
Potenziale zur Steigerung der Wertschöpfung 
Handlungs- und Koordinationsbedarf festgestellt.  
Im 2015 hat sich nun der Verein Sempacher - 
see Tourismus unter der Leitung von Guido Durrer  
neu organisiert und seine Tätigkeiten konse-
quent auf die Angebotsentwicklung ausgerichtet. 
Das Netzwerk Wirtschaft gab hierfür ursprüng-
lich den Anstoss.

Wirtschaftsvertreter der Region engagieren sich 
zudem aktiv in der Klärung zu den Auswirkungen 
der sich zunehmend verändernden Umwelt-

bedingungen auf die Wirtschaft und machen sich 
Überlegungen für mögliche Anpassungsstra-
tegien und Chancen für die Wirtschaft. Andere 
Unternehmer beteiligen sich an einem Programm 
für familienfreundliche Unternehmungen und  
trafen sich am 11. Mai 2015 für einen Wissensaus - 
tausch bei Renggli Holzbau in Sursee. Das  
Netzwerk unterstützt im Rahmen des regelmäs-
sig stattfindenden Birdland Talks eine Ver-
anstaltung mit dem Themensetting «Sport und 
Wirtschaft». Dabei gewährt der international 
tätige Surseer Sportmanager Ilja Känzig einen 
Einblick in die Welt des Sportmarketings und  
der harten Wirtschaftspolitik rund um den inter-
nationalen Spitzensport.

Das regionale Kompetenzzentrum Wirtschaft 
konnte im 2015 unter der Leitung von Cornelia 
Wüthrich weiter an Profil gewinnen. Die Koordi-
nations- und Schaltstellenfunktion, welche  
Cornelia Wüthrich durch ihre weiteren Tätigkeiten  
für die IHV und den Kontakten zu anderen Or-
ganisationen und Fachstellen kompetent wahr-
nimmt, wird genutzt und geschätzt.

Im kommenden Jahr will der Netzwerkausschuss 
die Arbeiten für ein Vorprojekt «Dynamo Sem-
pachersee» aufnehmen und damit der Region 
einen weiteren Impuls zur wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklung geben.

Politik 

«Regionalen Anliegen Gewicht verleihen – das 
Netzwerk fördert und unterstützt die regionale 
Identifikation und trägt damit massgeblich zur  
Stärkung der Region bei. Dieser Prozess über-
windet Barrieren zwischen den Gemeinden und 
Teilräumen und bildet Brücken zwischen den 
politischen Akteuren. Die politischen Vertreter 
suchen im Interesse der Region den gemein-
samen Konsens, und verleihen damit den Anlie-
gen der Region grösseres Gewicht.» (Auszug aus 
den Leitsätzen)
 
Aufgrund der ablaufenden Kantonsrats-Legislatur  
waren verschiedene Mutationen im Ausschuss  
zu verzeichnen. So schieden Priska Lorenz und  
Heidi Frey aus. Yvonne Zemp und Hedy Egger-
schwiler wurden neu in den Ausschuss berufen. 
Der Netzwerkausschuss besteht aus Vertretern 
aller politischen Parteien der Kantonsrats-
fraktionen und allen Teilregionen, welche ihrer-
seits über weitere Kontakte zu kommunalen,  
kan tonalen und nationalen Stellen verfügen.

An seinen drei Treffen besuchte der Netzwerk-
ausschuss verschiedene Gemeinden der Region. 
Dabei liess er sich über aktuelle Themen in - 
formieren und tauschte sich mit den Gemeinde-
vertretern aus. Dabei wurden zu diversen  



Themen gemeinsame Handlungsansätze dis - 
kutiert und ausgelotet. So zum Beispiel am  
7. September 2015 mit den Gemeindevertretern 
des Rottals, um die Positionierung des Ro t - 
tals bei der Teilrevision des Kantonalen Richtplans  
zu definieren. Auf den Traktandenlisten des  
Netzwerkausschusses waren weitere Themen wie  
das kantonale Sparprogramm, das aktuelle 
Geschehen im Asylwesen, das Gewässerschutz-
gesetz und der Planungsbericht Regionalpo - 
li tik zu finden. Dabei beriet der Ausschuss über 
eine allfällige regionale Relevanz und gege-
benenfalls über konkrete Auswirkungen auf die 
Region sowie über Massnahmen, diese opti - 
mal zu Gunsten der Region zu beeinflussen und 
mitzugestalten.

Rund um die Diskussionen um die Auswirkungen 
des neuen Planungsberichts Regionalpolitik  
auf die Gemeinden und die Regionen organisierte  
der RET Sursee-Mittelland zusammen mit der  
Stadt-Land-Plattform am 17. September 2015 ein 
Netzwerktreffen für die vier Regionen im Kan - 
ton Luzern. Ein Erfahrungsbericht aus der Re gional - 
konferenz Bern-Mittelland entführte die Teil-
nehmer auf eine Reise mit integrierter Aussen-
sicht auf das Geschehen im Kanton Luzern. Beim 
Netzwerktreffen pflegten die Teilnehmer den 
aktiven Austausch untereinander sowie zu kanto-
nalen Behörden und Stellen, zur Wirtschafts-
förderung und zum Verband Luzerner Gemeinden 
(VLG).

Die Teilregionen des RET Sursee-Mittelland  
ver fügen bezüglich Eigenpositionierung über eine  
un terschiedliche Lern- und Erfahrungsvergan-
genheiten und verfolgen aktuell unterschiedliche 
Ziele. So wurden zum Beispiel im Michelsamt 
und im unteren Surental um Triengen vor Jahren 
Kooperationsprozesse gestartet, die letztendlich 
zu politischen Zusammenschlüssen geführt  

haben. Andererseits scheiterten in der Zentrums-
region Sursee Plus und jüngst im oberen Wig - 
ger tal Vorhaben, die auf einen Zusammenschluss  
hin zielten. Die Notwendigkeit, sich über die  
eigenen Gemeindegrenzen hinaus abzusprechen 
und zu positionieren, ist unter den Gemeinde-
vertretern breit erkannt, die Vorstellung darüber 
wie weit dies gehen soll dennoch unterschied-
lich. So verfügen heute alle Teilregionen mindes-
tens über sogenannte politische Regionalkon-
ferenzen an welchen gemeinsame Haltungen, 
Positionierungen und konkrete Handlungsansät- 
ze gegenseitig abgesprochen werden. Unge-
achtet ob dies an der Surentaler-Konferenz, an  
der Rottaler-Konferenz, an den ROSE-Konfe ren zen  
am oberen Sempachersee oder an den Sursee 
Plus-Konferenzen erfolgt. Eine Ausnahme dabei 
bildet das Michelsamt, weil sich dort praktisch  
die gesamte Teilregion vor Jahren zu einer einzigen  
politischen Gemeinde zusammengeschlossen 
hat. Beromünster und seine umliegenden Dörfer 
entwickelten sich in den letzten Jahren zusam-
men erfolgreich zum Zentrum im Michelsamt. So  
darf sicherlich festgestellt werden, dass das 
Michelsamt gegenüber den anderen Teilregionen 
über einen besonderen Lern- und Erfahrungs-
schatz in Sachen Kooperationsprozesse verfügt. 
Im Rahmen eines Erfahrungsaustausches in - 
jizierte der RET am 23. März 2015 ein ungezwunge - 
nes Treffen der Rottaler Gemeindebehörden  
mit den aktuellen und ehemaligen Behördenver-
treter des Michelsamtes. Dabei berichteten 
vorab ehemalige Gemeinderäte aus dem Michel-
samt von ihren Erfahrungen und inspirierten  
zur Nachahmung des eingeschlagenen Weges.

Auch im 2016 stellt der dauernde Abgleich von 
kantonalen und regionalen Interessen eine wich-
tige Aufgabe im Netzwerkausschuss dar. Das  
Themensetting, die Themen-Zuständigkeit, der  
Status der Abklärungen und das Lobbying un - 
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terliegen dabei einer strukturierten und wirkungs - 
orientierten Arbeitsweise. Die gemeinsamen 
Wurzeln entdecken, gemeinsame Stärken erken- 
nen, dieselben Ziele verfolgen und gemein - 
same Erfolge erzielen, sollen zudem den inneren 
Zusammenhalt der Region weiter festigen 
und somit zur Konsolidierung des regionalen 
Fundamentes beitragen. Ohne sich bei der Suche 
nach Identifikation und Identität am Aufbau von 
Feindbildern zu bedienen.

Kultur, Bildung, Sport 

«Das Netzwerk setzt sich für die für die Etablierung 
eines reichen und vielfältigen regionalen Ange-
bots in den Bereichen Kultur, Sport und Freizeit ein 
sowie für ein umfassendes und starkes Bildungs-
angebot. Infrastrukturanlagen sind, wo immer 
möglich und sinnvoll, gemeinsam zu koordinieren 
und realisieren. Das Netzwerk bezieht breite  
Bevölkerungsgruppen mit ein und unterstützt damit  
eine integrative Lebenskultur.» (Auszug aus den 
Leitsätzen)
 
Das Projekt «Starke Sportregion Sursee-Mittel-
land» will vor dem Hintergrund der Stärkung von 
Wertschöpfungskreisläufen und der Förderung 
von Sport, Bewegung und Gesundheit, ein Sport-
konzept entwickeln, Bewegungsräume fördern 
und die Sportstättenkoordination unterstützen. 
Das Sportprojekt bildete im 2015 den Themen-
schwerpunkt des Netzwerkes Kultur Bildung Sport  
und wird von diesem intensiv begleitet. Ins-
besondere unterstützt es das Projekt konkret bei 
der Verankerung der Teilprojektergebnisse und 
bei der nachhaltigen Umsetzung. Lesen Sie mehr 
zum Projekt unter der entsprechenden Rubrik  
in diesem Geschäftsbericht.

Periurban ist ein neuer Begriff aus der Raum-
planung. Er beschreibt ein räumliches Gebiet mit  
ländlicher Ausprägung, jedoch zunehmender 
urbaner Lebenskultur. Solche Gebiete zeichnen 
sich in der Regel durch ein anhaltend grosses  
Wachstum aus und verfügen über eine grosse 
Binnen- und/oder Aussenmigration. Gleichzeitig  
werden diese Gebiete durch das neue Raum - 
konzept Schweiz, welches das Bevölkerungswachs  - 
tum zunehmend in Zentren lenken will, lang-
sam aber sukzessive umstrukturiert. Das ganze 
Schweizer Mittelland, vom Genfer- bis zum Bo-
densee, zählt zum periurbanen Raum der Schweiz.  
Der Zusammenhalt der Bevölkerung in den  
betroffenen Gemeinden und die Identifikation  
der Menschen mit ihrem Lebensraum werden  
da durch belastet. Der Bund hat dieses Problem  
erkannt und hat zu deren Abfederung ein ent-
sprech endes Programm entwickelt. Er unter stützt  
Gemeinden und Regionen die aktiv den Zusam-
menhalt der Gesellschaft fördern. Eine Anzahl 
Verbandsgemeinden im RET sowie Angrenzende, 
haben Interesse an diesem Programm ange-
meldet. Im 2015 ist in diesem Interessenskreis ein  
Dachprojekt mit drei Teilprojekten entstanden. 
Unter der Bezeichnung «Landschaf(f )t Zusammen - 
leben» haben diese Gemeinden unter dem  
Lead des RET und unter Einbezug des Kantons 
Luzern einen entsprechenden Projektantrag beim 
Bund eingereicht. Dieser wurde gutge heissen. 
Somit kann das Projekt am 1. Januar 2016 
starten. Das Projekt wird vom Netzwerk Kultur 
Bildung Sport begleitet.

Im Rahmen des neuen Kulturförderungsgesetzes 
des Kantons Luzern sollen schrittweise regionale 
Kulturförderfonds eingerichtet werden und  
von den RETs verwaltet werden. Diese sollen  einer- 
seits durch Beiträge des Kantons sowie durch 
Beiträge der Gemeinden geäuffnet werden. Zwei 
der vier Regionen agieren als Pilotregionen und 



sammeln vorerst Erfahrungen. Das Netzwerk 
Kultur Bildung Sport wird sich zu gegebener Zeit 
mit den Erfahrungen auseinandersetzen und 
gegebenenfalls mit den Gemeinden im 2016 in 
Kontakt treten.

Auf Anregung mehrerer Gemeinden griff das Netz - 
werk Kultur Bildung Sport das Thema der Kinder-  
und Jugendförderung auf. Für die Gemeinden  
stellen sich aufgrund des veränderten Umfeldes  
in Zukunft neue Herausforderungen in der Kin-
der- und Jugendförderung. So hat der Bund dazu 
ein neues Rahmengesetz erlassen und der  
Kanton Luzern ein neues Jugendleitbild verab schie - 
det. Die Wirtschaft klagt über Fachkräftemangel  
und fordert eine optimale Begleitung von Schul - 
abgängern in die Wirtschaftswelt. An einer  
Fachveranstaltung konnte eine Übersicht über die  
neuen Herausforderungen geschaffen sowie 
einzelne Handlungsansätze aufgezeigt werden. 
Nach dieser Startveranstaltung in Grosswangen 
berieten die Gemeindevertreter am 29. Juni 2015 
an einer Nachfolgeveranstaltung in kleinen  
lokalen Gruppen über konkrete Möglichkeiten,  
die Kinder- und Jugendförderung über die  
Gemeindegrenzen hinaus zu fördern. In der Folge  
sind inzwischen in allen Teilregionen überkom-
munale Zusammenarbeiten angelaufen. Die Ziele,  
die Themeninhalte und die Zeitpläne sind in des  
unterschiedlich und den Bedürfnissen angepasst.

Weiter standen Themen wie ein regionales 
Altersleitbild, die Begleitung der im 2014 ange-
stossenen Optimierung der Oberstufenschul-
angebote und zwei konkrete Radverkehrsprojekte  
des Kantons rund um den Sempachersee auf  
den Traktandenlisten des jeweilig dynamisch zu - 
sammengesetzten Netzwerkes. Im 2016 will  
sich das Netzwerk auf die nahe Begleitung des 
laufenden Sportprojektes, auf den Start des  
Projektes «Landschaf(f )t Zusammen leben» und 

auf die Sondierungen bei den regiona len Kultur-
förderfonds konzentrieren.

Raumentwicklung 

«Günstigen Entwicklungen den Weg bereiten –  
das Netzwerk Raumentwicklung steuert und koor - 
diniert die nötigen raumwirksamen Planungs- 
 instrumente und sorgt für deren regionale Abstütz - 
ung. Den Siedlungs-, Natur-, Landschafts- und 
Erholungsräumen sollen unterschiedliche Entwick - 
lungen ermöglicht werden. Das vorhan dene 
Potenzial sowie die Aufgaben und Chancen aus 
regionaler und kantonaler Sicht sind ent spre - 
chend zu beachten.» (Auszug aus den Leit sätzen)
 
Der Netzwerkausschuss Raumentwicklung schob 
in den letzten Jahren verschiedene regionale 
Projekte an, die der Umsetzung dieses Leitsatzes  
folgen. Diese Projekte wurden durch den Aus-
schuss jeweils begleitet. Im Zentrum standen dabei  
die Projekte zur Erarbeitung einer regionalen  
Mobilitätsstrategie und die Stärkung der regiona - 
len Entwicklungsschwerpunkte. Die Projekte 
regionale Wasserversorgungsplanung und Regio - 
nale Wärme- und Kälteplanung wuchsen eben-
falls aus dem Netzwerk Raumentwicklung heraus.  
Mehr Informationen zu den Projekten entne h  - 
men Sie der gleichnamigen Rubrik in diesem Ge-
schäftsbericht. Zudem gestaltete der Ausschuss 
die Stellungnahme des RET zur Einführung einer 
Mehrwertabgabe im Kanton mit. Regionale  
Akteure aus dem breiten Netzwerk engagierten 
sich zudem aktiv in der Klärung zu den Aus-
wirkungen der sich zunehmend verändernden Um - 
weltbedingungen auf die Raumplanung und 
machen sich Überlegungen für mögliche An pas - 
sungsstrategien und Massnahmen in der  
Siedlungs- und dem Städtebau, der Landschafts-
entwicklung und zur zukünftigen Mobilität.
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Der RET ist gemäss Zuständigkeit aus dem Kan-
tonalen Richtplan 2009, Aufgabe E6-1, sowie  
gemäss dem kantonalen Windenergiekonzept  
2011 für die Prüfung und Ausscheidung von prio-
ritä  ren Räumen für die Nutzung der Windenergie  
zu ständig. Demnach hat die Region Sursee- 
Mittelland sogenannte «regional prioritäre Räume»  
auszuscheiden, innerhalb derer in der Folge 
Windparks konkretisiert werden können. Die Dele - 
gierten der Region Sursee-Mittelland haben  
einen «bottom-up»-Planungsansatz beschlossen.  
Das bedeutet, dass nicht im Voraus alle mög - 
lichen Interessensgebiete in der Region überprüft  
wurden, sondern nur die von den Interessenten 
bezeichneten Gebiete. Die Interessensgebiete wur - 
den durch die Initianten mit einem Standort-
konzept dokumentiert und dem regionalen Ent - 
wicklungsträger zur Prüfung eingereicht. Im  
Jahre 2014 wurden drei Standortkonzepte beim  
RET eingereicht. Eine Arbeitsgruppe aus den 
Netzwerken Raumentwicklung und Natur Umwelt  
Energie erarbeitete ein Vorgehens- und Mit- 
wirkungskonzept sowie ein Kommunikationskon-
zept. Diesen Planungen folgend wurde im 2015  
ein regionales Windparkkonzept für die Re - 
gion erarbeitet. Die Entwürfe wurden in den Aus - 
schüssen besprochen, an der Infoveranstal - 
tung vom 23. April 2015 breiten Kreisen vorgestellt  
und im Anschluss die regionale und überregio-
nale Vernehmlassung gestartet. Durch den 
Kanton erfolgte zeitnah eine Vorprüfung. Parallel 
dazu erfolgte die Kommunikation über Medien  
und weitere Kanäle. Die Rückmeldungen wurden, 
soweit sinnvoll und möglich, ins Konzept einge-
arbeitet. Die Netzwerke Raumentwicklung und 
Natur Umwelt Energie luden die Delegierten 
des RET am 27. Oktober 2015 zu einem Forums-
gespräch nach Geuensee ein und stellten ihnen 
das konsolidierte Konzept vor. Am 15. Dezem ber  
2015 verabschiedeten die Delegierten das Wind - 
parkkonzept mit den drei Standortkonzepten Kul - 

merau, Stierenberg und Diegenstal.

Der regionale ÖV-Koordinator steht in enger  
Anbindung an das Netzwerk Raumentwicklung so - 
wie in gutem Austausch mit der Projektplatt - 
form Sursee Plus und der Verbandsleitung des 
RET. Dieser hat die Aufgabe, Anliegen zu bündeln 
und im Austausch zwischen den Gemeinden, 
der Region und dem Kanton als Filter zu wirken. 
Nachdem mit dem Leiter der ÖV-Koordination,  
Armin Hartmann, und den Vertretern der Teilregio - 
nen, Bruno Bucher, Alexander Lieb und Cornel 
Erni die konzeptionellen Aufbauarbeiten abge-
schlossen und erste Netzwerkkontakte geknüpft 
werden konnten, gab Armin Hartmann seinen 
Rücktritt als Leiter der ÖV-Koordination auf Ende 
2015 bekannt. Die Neubesetzung wurde bei  
den Gemeinden ausgeschrieben. Die Benennung 
der Nachfolge ist im Februar 2016 vorgesehen.

Das Projekt zur regionalen Wasserversorgungs-
planung konnte Ende 2015 termingerecht und  
innerhalb der zur Verfügung stehenden Finanz-
mittel erfolgreich abgeschlossen werden. Im 
Januar 2016 soll die Gründung der Nachfolge trä - 
gerschaft «aquaregio – Wasser Sursee-Mittel-
land» für die Umsetzung der konkreten baulichen  
Massnahmen erfolgen.

Im Rahmen seiner jährlich stattfindenden Fach-
veranstaltungsreihe lud der Netzwerkausschuss 
am 15. September 2015 zu einer Tagung ein. 
Beleuchtet wurde der Zusammenhang zwischen 
Zentrumsbildung und Verkehr. Zentrums - 
bil dungen stehen vor mannigfachen Herausfor-
derungen. Eine davon ist der Umgang mit  
dem Verkehr. Die Veranstaltung diente der Sens i - 
bilisierung und dem Start der Erarbeitung kon-
kreter Lösungsansätze in der Region Sursee-
Mittelland. Die Veranstaltung knüpft an der Vor  - 
jahrestagung an und führt das Thema der  



Siedlungsverdichtung und Dorfkernentwicklung  
weiter und thematisiert eine weitere Facette davon.

Im 2016 wartet ein reich befrachtetes Arbeits-
programm auf den Netzwerkausschuss. Drei 
bedeutende Raumentwicklungsprojekte werden 
im 2016 abgeschlossen. Nämlich die Projekte  
zur Stärkung der regional bedeutenden ESPs und  
die regionale Mobilitätsstrategie sowie die  
regionale Wärme- und Kälteplanung. So wird es  
in diesen abschliessenden Projektphasen 
verstärkt darum gehen, mit welchen Massnah-
men die Projektergebnisse nachhaltig Wirkung 
erzielen sollen. Zudem ist die neue Leitung  
der ÖV-Koordinationsstelle zu installieren und  
in der Anfangsphase zu begleiten. Im 2016 soll 
der Aufbau der Netzwerkstelle abgeschlossen  
werden und die Tätigkeiten in die Konsolidie-
rungsphase geführt werden. Die ÖV-Koordination 
begleitet im 2016 zudem ein Projekt der Sursee Plus  
Gemeinden zur Stärkung des ÖV-Angebotes im 
Regionalzentrum, welches vom VVL geleitet wird.

Tourismus 

«Das Netzwerk Tourismus unterstützt die 
Inwertsetzung des touristischen Potenzials der 
Region indem sie mit den Netzwerkpartnern die 
strategi schen Grundlagen für die Ausrichtung eines 
wertschöpfungsorientierten Regionaltourismus 
erarbeitet. Gute Kontakte zur regionalen Tourismus-
organisation, den massgeblichen Leistungsträ-
gern, den Gemeinden und den kantonalen Stellen  
bil den die Grundlage eines wirkungsvollen Netz-
werkes.» (Auszug aus den Leitsätzen)
 
Das Netzwerk Tourismus wurde im 2015 neu ins 
Leben gerufen. Gemäss neuem Planungsbericht 
für die Regionalentwicklung soll die Tourismus-
förderung auf Stufe Bund und Kanton stärker in 

die Konzeption der Regionalentwicklung einge-
bunden werden. Vor diesem Hintergrund hat die 
Leitung des RET den Aufbau dieses Bereiches  
auf verbandspolitischer Ebene beschlossen. Die 
operative Umsetzung der Tourismusförderung und  
des Regionalmarketings erfolgt über den Verein 
Sempachersee Tourismus (SST). Der Netzwerk-
vorsitzende beim RET, Guido Durrer, ist gleichzeitig  
Vereinspräsident beim SST und bearbeitet so - 
mit einerseits die horizontale Schnittstelle auf 
Stufe Regionalpolitik sowie die vertikale Schnitt-
stelle zur Umsetzung im SST. Die Netzwerkarbeit 
beim RET beschränkt sich demzufolge auf die 
Kon takte im Rahmen der regionalpolitischen Inte - 
 ressen und Aufgaben sowie zu den anderen 
Themen  netzwerken des RET wie Raumentwick-
lung, Wirtschaft, Natur Umwelt Energie, Kultur 
Bildung Sport und Politik und deren Konzeptpro-
jekten. Die weiteren Netzwerkbeziehungen im  
Rahmen der Tourismusförderung werden durch den  
Verein Sempachersee Tourismus wahrgenommen.      

Gemäss Kantonalem Richtplan 2009, Aufgaben 
R6-5, R2-3, R6-3 und R6-4, hat der RET strategische  
Grundlagen für die Tourismusförderung zu 
entwickeln und festzulegen. Im Rahmen des 
Projektes Starke Sportregion wurde dazu ein 
entsprechendes Projekt gestartet. Dazu wurden 
die Akteure mit in den Prozess einbezogen und 
mit ihnen zusammen eine Stärken-Schwächen- 
Analyse erarbeitet und im Anschluss gestützt  
auf das regionale Potenzial eine strategische Aus - 
richtung des zukünftigen Regionaltourismus 
vorgenommen. Der Prozess und die Ergebnisse  
wurden mit Luzern Tourismus im Rahmen des 
Strategieprozesses für die Destinationsschärfung  
Luzern Landschaft abgeglichen und harmoni - 
siert. So konnten die Strategien im 2015 abschlies  - 
send definiert werden und deren operative 
Umsetzung aufgezeigt und eingeleitet werden. 
Insbesondere wurde die zukünftige Fokussierung 
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des Regionalmarketings auf den Bereich Sport-
marketing aufgezeigt. Im 2015 nahm die neue  
Lei tung des Vereins Sempachersee Tourismus die  
Erkenntnisse aus den Strategieprozessen auf 
und begann mit dem Umbau und der Neuausrich-
tung des Vereins. Der RET unterstützte die neue 
Vereinsleitung im Rahmen des Sportprojektes bei  
der Begleitung des Prozesses von den Projekt-
ergebnissen hin zu deren nachhaltigen Veranke-
rung und Umsetzung.         

Innerhalb der touristischen und politischen 
Netzwerkbeziehungen ist es somit gelungen, die 
Region inhaltlich und organisatorisch für diesen 
neuen Bereich der Regionalentwicklung fit zu 
machen. Dadurch profitieren die Leistungsträger, 
die Unternehmer, die Gemeinden und letztlich 
alle Menschen der Region, indem sich ihnen neue  
Chancen eröffnen.      
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Die Drehscheibe für regionale Belange 

Ressourceneinsatz
Die Geschäftsstelle agiert als Dienstleister im  
Interesse der Standortförderung für zahlreiche In - 
teressierte sowie für die Gemeinden und die 
Gremien des Verbandes. In dieser Drehscheiben-
funktion erbrachte die Geschäftsstelle im 2015 
wiederum eine grosse Anzahl von Beratungen, 
Vermittlungen und Coachings. Ein grosser Teil der  
Ressourcen beanspruchten die zahlreichen  
Projekte bzw. die Projektentwicklungen und die  
Projektkoordination. Auch der gezielten Kom - 
munikation und dem Ausbau eines wertschätzen - 
den Dialoges wurden grosse Wichtigkeit bei-
gemessen und trugen damit massgeblich zur 
Stärkung der regionalen Identität bei. Die durch-
aus positiven Rückmeldungen auf Medienar - 
beit, Publireportagen und Newsletter sowie die  
stets sehr gut besuchten Informations-, Fach- 
und Netzwerkveranstaltungen lassen den Verband  
gestärkt in die Zukunft blicken. So wurde im  
2015 wiederum eine stattliche Zahl von 8 Verans-
taltungen organisiert und durchgeführt. Die 
Geschäftsstelle hält einen engen Kontakt zu den  
Themennetzwerken des Verbandes sowie zu  
den verschiedensten externen Stellen und zahl-
reichen Anspruchsgruppen. Die Beziehungen 
und Netzwerkkontakte zu Schlüsselakteuren, Part - 
nerorganisationen, Regionalkonferenzen und 
den verschiedensten Verbänden und Fachorgani-
sationen werden gezielt gesucht und gepflegt.

Zusammenarbeit mit ITZ und  
Kompetenzzentrum Wirtschaft
Mit InnovationsTransfer Zentralschweiz ITZ 
(Dachorganisation: Zentralschweiz Innovativ) 
konnte die Partnerschaft weiter ausgebaut  
werden. Die Wirkung entfaltet sich in der Region 
zunehmend. Die regionale Kontaktstelle trägt 
dem Prinzip der Nähe voll und ganz Rechnung. 
Zudem wird die Kompetenzstelle Wirtschaft 
durch die wertvolle Arbeit von Frau Cornelia  
Wüthrich für das regionale Netz Wirtschaft ges-
tärkt. Sie leitet zudem im Auftragsverhältnis  
die Geschäftsstelle der Industrie- und Handels-
vereinigung der Region und leistet im Umfeld  
der Regionalwirtschaft weitere Arbeiten inner-
halb von konkreten Projekten.

www.sursee-mittelland.ch 
Die steigende Etablierung des RET wieder-
spiegelt sich auch bei den erneut gestiegenen 
Besucherzahlen auf dem Regionalportal  
sursee-mittelland.ch. So konnten im vergange-
nen Jahr 8‘602 Besucher gezählt werden,  
welche sich mit 38‘006 Klicks innerhalb der  
Website des RET bewegten und im Schnitt 3.3 
Seiten konsultierten.

Kommunikation und Informationsfluss
Der RET hat nach seiner Gründung 2009 ein  
Kommunikationskonzept erarbeitet. Damit ver - 
folgt der RET die Absicht, alle wichtigen An-
spruchsgruppen ziel- und empfängerorientiert 
über die Region bzw. über die Tätigkeiten  
des RET zu informieren. Darin werden zwischen 
internen und externen Zielgruppen unter-
schieden und Abläufe festgelegt sowie Kommu-
nikationsziele und Instrumente den jeweiligen 
Anspruchsgruppen zugewiesen. So stellen News-
letter, Website, Geschäftsbericht, Mailings,  
Korrespondenz, Protokolle, Dokumente, Sit zun - 
gen, Netzwerktreffen, Publireportagen, Me-
dienarbeiten, Fachveranstaltungen und weitere 
Kontakte in ihrer Art der Konzeption, der Er-
scheinung, des Inhaltes und des Timings einen 
Teil eines übergeordneten Kommunikations-
konzeptes dar. Das Kommunikationskonzept aus 
dem Jahre 2010 wurde im letzten Jahr im Rah -
men einer periodischen Überprüfung geringfügig 
angepasst und ein mögliches neues Instrument 
auf seine Eignung zur konzeptionellen Integration  
hin geprüft. Zudem drängt sich eine Überar-
beitung bzw. Neuauflage der einzigen Broschüre 
des RET auf, da die Inhalte teilweise überholt 
sind. Sie kann deshalb nicht mehr abgegeben wer - 
den. Zudem ist der Vorrat der alten Broschüre 
ebenfalls aufgebraucht und ein Nachdruck ist aus  
vorgenannten Gründen nicht sinnvoll. Sie stammt  
aus dem Jahre 2010 und gibt Auskunft über  
die Tätigkeiten, die Organisation und die Ziele des  
RET. Die Neuauflage soll im 2016 erfolgen.

Geschäftsstelle
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AKTUELLE INFORMATIONEN

REGION SURSEE-MITTELLAND

«Es ging rassig und unbürokratisch voran»

kb-Station der SuiSag in knutWil  mit dem ziel der nachhaltigkeit hat die firma ihren Stromverbrauch maSSiv geSenkt 

95 haushalte können pro jahr 

mit der Solarenergie versorgt 

werden, die neu auf dem dach 

der kb-Station der Suisag in 

knutwil produziert wird. hans-

peter keller, geschäftsleiter und 

vorsitzender geschäftsleitung, 

erklärt, warum sich die firma 

für Sonnenenergie stark macht.

hanspeter kel-

ler, die Suisag 

hat ihren 

hauptsitz in 

Sempach und 

verfügt über 

eine Station für 

künstliche be-

samung in 

knutwil. Was 

macht das unternehmen genau?

Die Suisag bietet schweizweit alle 

Dienstleistungen rund um die Schwei-

neproduktion an. Es sind dies drei 

Hauptgeschäftsbereiche. Der erste ist 

die künstliche Besamung, wo wir als 

einziges Unternehmen der Schweiz 

Sperma im ganzen Land vertreiben. 

Der zweite ist der Gesundheits- 

bereich, wo wir den Züchtern in der 

Schweiz Beratungen rund um die Ge-

sundheit der Schweine anbieten. Und 

schliesslich haben wir noch die Zucht. 

Da ist einerseits das Zuchtprogramm, 

das wir im Auftrag des Bundes führen. 

Und andererseits machen wir die Her-

denbuchführung, also die gesamte 

Datenverwaltung rund um die Zucht. 

die Suisag ist auch in europa 

führend. Wie haben Sie dies 

geschafft?

Je nach Parameter stimmt dies. Eines 

unserer Erfolgsrezepte ist sicher, dass 

wir das Glück haben, über super gute 

Leute zu verfügen. Bei uns arbeiten 

Fachspezialisten, die zum Teil schon 

seit mehreren Jahrzehnten im Unter-

nehmen in den Bereichen Forschung 

und Entwicklung tätig sind. Treues 

Personal ist sicher einer der Hauptfak-

toren für unseren Erfolg. 

eine ihrer niederlassungen, die 

künstliche besamung, ist in 

knutwil beheimatet. Was wird 

dort genau gemacht? 

In Knutwil verfügen wir einerseits 

über Stallungen, wo rund 250 Eber le-

ben. Ein Team von insgesamt neun 

Leuten kümmert sich um diese Tiere, 

wobei vier Personen im Stall arbeiten. 

Sie misten aus, füttern und betreuen 

die Tiere und sorgen sich um das Ab-

samen. Zudem verfügen wir über ein 

Labor, wo das Sperma von drei bis vier 

Leuten weiterverarbeitet, verdünnt 

und konfektioniert wird bevor es an 

die Kunden ausgeliefert wird. In der 

Verpackerei und der Spedition arbei-

ten zwei weitere Personen. 

Warum haben Sie in eine foto-

voltaikanlage auf dem dach der 

Stallungen geld investiert?

Das ist geschichtlich begründet. Es ist 

tatsächlich so, dass wir früher rund 

eine Million Kilowattstunden Strom 

im Jahr verbraucht haben, was enorm 

viel ist. Das hing vor allem mit den 

Prüfställen in Sempach zusammen, 

wo wir rund 1500 Schweine beherber-

gen. Diese Ställe sind klimatisiert, sie 

werden im Winter beheizt und im 

Sommer gekühlt, damit die Tiere sich 

wohl fühlen. Das war eine unglaubli-

che Energieschleuder. 

Was sich aber geändert hat …?

Ja. Nach einem Umbau haben wir eine 

sogenannte Erdregisterlüftung mon-

tiert. Das heisst, wir saugen die Luft 

etwa 250 Meter vom Stall entfernt an 

und pumpen sie drei Meter tief in den 

Boden, wo sie in Leitungen zurück 

zum Stall geht. 

Dort kommt sie 

sommers wie win-

ters mit einer kon-

stanten Tempera-

tur von zehn bis 

zwölf Grad an. Da-

mit haben wir den 

Stromverbrauch 

auf etwa zehn Prozent, also auf rund 

100’000 Kilowattstunden im Jahr ge-

senkt. Das ist aber dennoch ziemlich 

viel Strom. Weil wir auf unseren Dä-

chern schon die ideale Möglichkeit 

haben, sie für Fotovoltaik zu nutzen, 

haben wir entschieden, etwas von un-

serem Stromverbrauch mit Sonnen-

energie zurückzugeben. Unser Ziel 

war, etwas Nachhaltiges zu machen, 

um einen ausgeglichenen Energie-

haushalt zu erreichen. 

Wie gross ist die fotovoltaik-an-

lage in knutwil und wie viel 

energie liefert sie?

In Knutwil haben wir rund 1400 

Module auf dem Dach, die eine Fläche 

von 2350 Quadratmetern aufweisen. 

Das ergibt eine Spitzenleistung von 

rund 370 Kilowatt peak, was aus-

reicht, um 95 Haushalte während ei-

nes Jahres mit Strom zu versorgen. 

Das ist nicht gewaltig viel, aber für 

den Verbund «Surentaler Energie» 

doch von Bedeutung. Investiert haben 

wir dafür etwa 500’000 Franken. 

rechnet sich das für die 

Suisag?

Ja, und zwar weil wir bei der Kosten-

deckenden Einspeisevergütung KEV 

dabei sind und damit auf zwanzig 

Jahre einen garantierten Abnahme-

preis erhalten. 

können Sie damit den Strombe-

darf der firma decken?

Mit den Fotovoltaikanlagen in Sem-

pach und in Knutwil liefern wir deut-

lich mehr Strom ins Netz, als wir für 

unseren Betrieb verbrauchen.

gab es knackpunkte beim bau 

der fotovoltaikanlagen?

Der Winter war unsere einzige Heraus-

forderung, weil wir wegen des Schnee-

falls während drei Wochen einen Bau-

stopp hatten. Doch danach ging es 

sehr rassig und 

unbürokrat isch 

voran. Auch die 

CKW zeigte sich 

sehr flexibel, 

denn sie musste 

das Netz für unse-

re Anlage verstär-

ken. Das ging 

schnell, und die CKW war dabei sehr 

hilfsbereit. 

glauben Sie, es wird möglich 

sein, im Surental energieunab-

hängig zu werden?

Davon bin ich überzeugt, sofern man 

von der KEV profitieren kann. Zudem 

braucht es auch den Willen der Ge-

meinden und Behörden. In der Ost-

schweiz gibt es sogar eine Ara, die 

eine positive Energiebilanz aufweist. 

Sehr gut finde ich, dass die «Surenta-

ler Energie» regional aktiv ist, dieser 

Ansatz ist vielversprechender als 

wenn nur eine Gemeinde ein solches 

Projekt lanciert.  roland Stirnimann

Für Eigenbedarf 

StrombörSe  Eine «gute Sache» 

findet der Knutwiler Gemeinderat 

Roland Zürcher die Surentaler Ener-

giebörse – er produziert selber für 

den Eigenbedarf. In diese Richtung 

soll sich auch das Projekt Surentaler 

Energie bewegen. Der veränderte 

Strommarkt bedinge nun, dass Inte-

ressenten vor allem Projekte für den 

Eigenbedarf erstellen.  rS

Projekt in Triengen 

genehmigt  In Triengen steht ein 

weiteres Solarprojekt vor der Reali-

sierung. Die Gemeindeversamm-

lung hat den Kredit genehmigt, auf 

dem Feuerwehrlokal/Kommunal-

gebäude auf 600 Quadratmetern 

eine Fotovoltaikanlage zu installie-

ren. Diese wird nach der Fertigstel-

lung pro Jahr 75’000 KWh Strom 

liefern. Einserseits wird dieser für 

den Eigenbedarf verwendet, ein 

Teil davon wird ins Netz der Strom-

börse Surental angeboten.  rS

Die neu installierte Fotovoltaikanlage auf den Stalldächern der KB-Station der Suisag in Knutwil liefert mit ihren 2350 Quadratme-

tern Sonnenstrom für 95 Haushalte.  

FotoS ana BircHler-cruz

 

 

Sie machen sich stark für die Surentaler energie (von links): erna Hüsler, Suisag, albert albisser, Geuensee, Josef Fischer, trien-

gen, Kurt Gander, Büron, roland zürcher, Knutwil, Patrick ineichen, Schenkon, Franz Steiger, Schlierbach, Beat lichtsteiner, ret.

«Wir liefern deutlich 

mehr Strom ins Netz, 

als wir verbrauchen.» 
 hanSpeter keller

Mandate

Surentaler Energie 

Der RET Sursee-Mittelland führt im Auftrag  
der Gemeinden Büron, Geuensee, Knutwil, Schlier - 
bach, Schenkon und Triengen das Mandat 
Surentaler Energie. Nach der ersten Phase lancier - 
te das BFE eine zweite Unterstützungsphase  
für jene Energie-Regionen, welche die Phase I 
erfolgreich abgeschlossen hatten. Die Surentaler 
Gemeinden konnten das Bundesprogramm 
Energieregionen erfolgreich verlängern und dürfen  
auf weitere Unterstützung des Bundes zählen.  
Im Rahmen des Unterstützungsprogramms Pha - 
se II des BFE klärte der Verbund der Surentaler 
Gemeinden die Machbarkeit für das Projekt Erleb - 
niswelt Surentaler Energie. Mit spannenden  
und unerwarteten Erlebnissen soll das Interesse 
am Thema Energie sowohl für die einheimische 
Bevölkerung, wie auch für Gäste geweckt werden.  
Das Thema Energie soll dabei ganz bewusst  
breit gefasst werden und dennoch klar erkennbar 
bleiben. Die Machbarkeitsstudie konnte im  

2015 erfolgreich abgeschlossen werden. Die Sur - 
entaler Gemeinden beabsichtigten, für die 
Umsetzung eine eigene Trägerschaft ins Leben 
zu rufen. Die Gründung der Trägerschaft und  
die Umsetzung der Erlebniswelt Surentaler Energie  
bildet den Themenschwerpunkt im Jahr 2016.

Zudem setzt das Surental weiterhin stark auf die 
Sensibilisierung der Bevölkerung. So lud die 
Gemeinde Triengen am 19. November 2015 zum 
spannenden Themenabend «Praktische Infos  
für die eigene Solaranlage» ein. In den nächsten 
Jahren sollen zehn weitere grosse PV Anlagen  
im Surental entstehen. Zur Unterstützung wurden  
gezielte Kontakte zu Akteuren mit potentiellen 
Dachflächen und weiteren Möglichkeiten geknüpft  
und beraten. Weiter starteten die Ge meinden 
Schlierbach, Knutwil und Büron den Pro zess zur  
Erlangung des Energiestadt-Labels. 

Immer wieder bietet die Surentaler Energie  
auch einheimischen Unternehmungen eine Platt - 
form, ihre fortschrittlichen Anstrengungen im 
Energiebereich sichtbar zu machen. So waren die 
Vertreter im Juni bei der Suisag in Knutwil zu 
Gast.
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Veranstaltungen 2015

23.04.2015 

Informationsveranstaltung  
«Windkraftnutzung in der Region»

26.05.2015 

Delegiertenversammlung

29.06.2015 

Netzwerkveranstaltung «Jugendförderung»

30.06.2015 

Pressekonferenz  
«Verkehrsmodelle Sursee Plus»

31.08.2015 

Informationsveranstaltung  
«Regionale Wasserversorgungsplanung»

15.09.2015 

Regionale Verkehrskonferenz

12.10.2015 

Konzeptpräsentation  
Starke Sportregion Sursee-Mittelland

19.10.2015 

Informationsveranstaltung  
«Regionale Wasserversorgungsplanung»

15.12.2015 

Delegiertenversammlung
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Projekte

Stärkung und  
Vernetzung der  

unterschiedlichen 
Raumpotenziale in der 

Region

Beide Projekte wurden anfangs 2012 gestartet 
und dauern gemäss Aufgaben- und Finanzplan bis  
2015. Weil beide bearbeiteten Themen aufgrund 
ihrer fachlichen Untrennbarkeit zeitgleich geführt  
werden, sind sie unter dem Begriff «Räumliche 
Entwicklungsstrategie» zusammengefasst. Sie bil - 
den die eigentliche Grundlage für die zukünftige 
räumliche und wirtschaftliche Entwicklung der  
Re gion sowie für den ganzen Lebensraum Sursee- 
Mittelland. 

In einer ersten und zweiten Pro jektphase wurden 
mögliche Handlungsansätze und Szenarien für 
eine zukünftige räumliche Entwicklung der Region  
ausgearbeitet. Diese Szenarien wurden bei  
den Gemeindebehör den sowie in der breiten Bevöl - 
 kerung plangemäss zur Vernehmlassung ge - 
bracht und das Zukunftsbild anschliessend konso - 
lidiert. Nachdem eine gemeinsame Basis für das  
Zukunftsbild gefunden werden konnte, wur den  
Massnahmen zur Um setzung dieser Vision ausge - 
arbeitet. Der Projekt beschrieb sah vor, die Um - 
setzungsmassnah men lediglich bei den Ge meinden  

in die Vernehm lassung zu geben. Sie wur den  
den Regional politikern an der Mitwirkungsplatt-
form vom 10. Juni 2015 vorgestellt und die 
Gemeinden wur den zur Mitgestaltung eingela-
den. Aufgrund der angeregten Diskussion 
kristallisierte sich das Anliegen heraus, auch  
zu den Umsetzungs massnahmen und zur 
Verbindlichkeit der Räum lichen Entwicklungs-
strategie eine Vernehm lassung in der breiten 
Bevölkerung durchzuführen. Dieser Zusatzschritt 
wurde sodann auch ein gebaut. Dies führt zu  
einer zeitlichen und finanziellen Ausdehnung des 
Projektes. Die Verabschie dung des Zukunfts-
bildes mit den Massnahmen ist an der Delegier-
tenversammlung im Juni 2016 vor gesehen.

Stärkung der regionalen Entwicklungsschwerpunkte (ESP) 
Regionale Mobilitätsstrategie zur Stärkung der regionalen und überregionalen Verkehrsbeziehungen 

2016

Team-
auswahl

Analyse 
und  
Hand-
lungs-
optionen

Drei plausible  
Zukunftsbilder

Massnahmenvorschläge Vernehmlassung und  
Bereinigung

Umsetzung
MMM M

2015201420132012



Projekt erfolgreich abgeschlossen  

Regionale Wasser-
versorgungsplanung

Das Projekt «Regionale Wasserversorgungs-
planung» will die kommunalen Wasserversorgun-
gen mit einem Primärleitungsnetz regional ver - 
binden und damit einerseits Synergien nutzen, 
andererseits die Versorgungssicherheit auch  
in Zukunft sicherstellen. Dadurch werden die kom-
munalen Versorgungen konkret gestärkt. 
Nach dem im 2014 die Datenerhebung und Daten-
bereinigung erfolgte, konnte im 2015 das tech - 
nische Konzept erarbeitet werden. Nach der Ver - 
nehmlassung bei den Gemeinden und Wasser-
versorgungen erhielt das konsolidierte Konzept 
an der Informationsveranstaltung vom 31. Au gust 
2015 breiten Zuspruch und konnte verabschie - 
det werden.

Die im technischen Konzept festgehaltenen Um - 
setzungsmassnahmen sollen nun in Form von  

Vorprojekten konkretisiert werden und an  schlies - 
send in Bauprojekte münden. Diese Arbeiten 
fallen nicht mehr in den Zuständigkeitsbereich 
des RET. Für die Umsetzung des Konzeptes  
soll die Trägerschaft «aquaregio Wasser Sursee- 
Mittelland» gegründet werden. An der Veran - 
s taltung vom 19. Oktober 2015 wurde ein Vertrags - 
werk für die Trägerschaft vorgestellt und 
anschliessend bei den Gemeinden und Wasser-
versorgungen in die Vernehmlassung gegeben. 
An der Delegiertenversammlung vom 15. Dezem - 
ber 2015 kann das konsolidierte Vertragswerk  
für die Gründung der Trägerschaft präsentiert wer - 
den. Die Gründungsversammlung ist am 25. 
Januar 2016 vorgesehen. Das Projekt kann somit 
plangemäss abgeschlossen werden. Im Weite - 
ren verweisen wir auf den separaten Wirkungs-
bericht zum abgeschlossenen Projekt.

Start Aufnahme  
IST-Bestand

Vernehm-
lassung

Erarbeitung 
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Starke Sportregion 
Sursee-Mittelland

Das Projekt «Starke Sportregion Sursee-Mittel-
land» will vor dem Hintergrund der Stärkung von 
Wertschöpfungskreisläufen und der Förderung 
von Sport, Bewegung und Gesundheit, ein Sport - 
konzept entwickeln, Bewegungsräume fördern, 
ein regionales Sportmarketing aufbauen und die 
Sportstättenkoordination unterstützen. In ei - 
nem breit vernetzten Vorgehen entstand in einer 
dreijährigen Projektentwicklungsphase mit  
den Gemeinden sowie weiteren Akteuren der  
Re gion zusammen ein Projekt mit grosser Akzep - 

tanz. Das Projekt knüpft nahtlos am neuen 
Sportförderungsgesetz des Kantons an. Zudem 
steht es im Kontext zur kantonalen Sportan-
lagenkonzeption (KASAK) sowie der nationalen 
Sportanlagenkonzeption (NASAK) und wird  
die Region hinsichtlich daraus resultierender Mit - 
telflüsse optimal positionieren. Das Gesamt-
projekt teilt sich in fünf Teilprojekte auf. Alle Teil - 
projekte konnten inzwischen gestartet werden. 
Zeitlich sind die Teilprojekte wie folgt angelegt:

Regionales Sportkonzept – Teilprojekt 1 abgeschlossen 

2014 2015 2016 2017

Teilprojekt 1

Teilprojekt 2

Teilprojekt 3

Teilprojekt 4

Teilprojekt 5

Modellvorhaben des Bundes

Das Teilprojekt 1 beinhaltet die Erstellung eines 
Sportkonzeptes. Ziel ist es, mit einem breit 
getragenen Sportkonzept realisierbare Stoss-
richtungen im Spitzen-, Freizeit- und Breiten-
sport aufzuzeigen. Dieses basiert auf einer breit 
angelegten Umfrage bei Sportvereinen und 
Sportstätten der Region sowie auf einer umfas - 
senden Befragung der Gemeinden. Am 7. Mai 
2015 konnte die Projektgruppe den Entwurf des 
Sportkonzeptes im Clubhaus des FC Sempach 
einer zahlreich erschienenen Anzahl Gemeinde-

vertreter vorstellen. Im Anschluss wurde die 
Mitwirkung im Rahmen einer Vernehm lassung ge - 
startet, die Rückmeldungen im An schluss ein - 
gearbeitet und das Konzept finalisiert. Am 12. Ok - 
tober 2015 konnte das konsolidierte Konzept  
im Golfpark Oberkirch der Öffentlichkeit vorgestellt  
werden. Am 15. Dezember 2015 ver abschiedeten 
die Delegierten des RET das Sport konzept an ihrer  
Delegiertenversammlung. Mit diesem Schritt 
konnte das Teilprojekt 1 erfolg reich abgeschlossen  
werden.

Ziel dieses Teilprojektes ist es, die Auslastung 
bestehender Infrastrukturen überkommunal  
zu optimieren. Dazu soll in der Region ein Netz - 
werk von sogenannten Sportkoordinatoren 
aufgebaut werden. In einem regelmässigen Aus - 
tausch sollen so Auslastungen sowie neue und 
bestehende Aktivitäten regional koordiniert 
werden. Durch die Absprache an einem Koordi-
nationstisch sollen allfällige freie Kapazitäten 
angezeigt werden sowie frühzeitig Lösungen für 
Kapazitätsengpässe erarbeitet werden. Da durch 
können bereits getätigte Investitionen und 
Anstrengungen optimal genutzt werden und neue  
Investitionen allenfalls hinausgezögert und 
zielgerichtet koordiniert werden. Zudem koor - 
dinieren die Teilnehmer regionale Aktivitäten zur 

Bewegungs- und Gesundheitsförderung. An 
diesem runden Tisch soll ein aktiver Erfahrungs-
austausch stattfinden und damit die Akteure  
und deren Aktivitäten in den einzelnen Gemeinden  
weiter stärken. Zu guter Letzt dient der Koor-
dinationstisch den Beteiligten dazu, regionale 
Events zu koordinieren, allfällige Terminkol-
lisionen zu vermeiden und bei bedeutenden Gross - 
anlässen koordiniert auf die Ressourcen der 
umliegenden Gemeinden zurückgreifen zu können.  
Im 2015 konnte mit Sandra Möstl das regionale 
Sportmanagement installiert werden. In den 
kommenden Jahren kann nun das Sportkoordina-
toren-Netzwerk kontinuierlich zusammen mit 
den Gemeinden und weiteren Akteuren aufgebaut  
werden.

Teilprojekt 1 – Regionales Sportkonzept  

Teilprojekt 2 – Aufbau Sportkoordinatoren-Netzwerk 
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Dieses Teilprojekt knüpft nahtlos an das neue 
Sportförderungsgesetz des Kantons an. Zudem 
steht es im Kontext zur kantonalen Sportanlagen - 
konzeption (KASAK) sowie der nationalen 
Sportanlagenkonzeption (NASAK). Im zweiten 
Quartal erfolgte die Planung des Teilpro jektes 3. 
Gestützt auf die Ergebnisse des regio na len  
Sportkonzepts (TP 1) werden in diesem Teilpro-
jekt unter anderem die Möglichkei ten für die 
Schaffung von regionalen Sportschwer punkten 
geprüft und initiiert. Damit soll in der Haupt-
sache eine erhöhte Planungs sicherheit für zukünf - 
tige Investitionen erreicht werden und damit 
nicht zuletzt bestehende und zukünftige Akteure 
stärken und motivieren, ihr Angebot auszu-
bauen. Einzelinteressen und Potenziale sind  
mit politischen Interessen und raumplanerischen  
Ge gebenheiten in Ein klang zu bringen. Somit  

werden in diesem Teilprojekt insbesondere die 
raumplanerischen Aspekte des Gesamtprojektes 
koordiniert. Geht es doch im Projekt ebenfalls 
darum, besonders sorgfältig mit der Umwelt und 
ihren endlichen Ressour cen umzugehen sowie 
die Aktivitäten mit anderen raumplanerischen 
Interessen zu koordinieren. Das Teilprojekt 3 ist 
einerseits als Planungsprojekt, andererseits  
aber auch als Prozess in der Kon sensfindung zu 
verstehen. Gilt es doch bei neuen regionalen 
Angeboten auch immer um Fi nan  zie rungsfragen 
und um die Entwicklung von Finanzierungs-
modellen sowie die Begleitung von Umsetzungs-
verfahren. Mit der Erarbeitung des Regionalen 
Sportanlagenkonzeptes (RESAK) wurde im 2015 
gestartet. Bis im Frühjahr 2016 darf mit ersten 
Ergebnissen gerechnet werden.

Das Projekt «Starke Sportregion Sursee-Mittel-
land» beschränkt sich nicht nur auf die Stärkung 
einzelner Standorte oder einzelner Sportstätten 
mit regionaler oder nationaler Ausstrahlung.  
So sollen ebenfalls in der ganzen Region Mass - 
nahmen zur Förderung der Gesundheit und 
Bewegungsfreude für die breite Bevölkerung ini - 
tiiert werden. Der bereits heute attraktive 
Lebens raum Sursee-Mittelland soll durch weitere 
öffentliche Bewegungsräume gestärkt werden, 
bestehende sollen ausgebaut werden. Unter  
den Begriff öffentliche Bewegungsräume fallen 
zum Beispiel Fahrradwege, Spielplätze und 
weitere ähnliche öffentliche Räume. Nicht zuletzt 
geht es auch darum, Freizeit-, Sport- und 
Naherholungsräume bewegungsfreundlich zu 
erschliessen, sodass nicht der wöchentliche 

Vitaparcours oder sonntägliche Spaziergang mit 
der Familie im Naherholungsgebiet mit dem  
Auto angefahren werden muss. Die Bewegungs-
förderung soll somit integrativ in verschiedene 
Entscheidungsprozesse einfliessen. Die Bestre bun - 
gen der Region im Teilprojekt 4 werden vom 
Bund während dreier Jahre im Rahmen eines Bun - 
desprogrammes unterstützt. Am 15. Juni 2015 
startete das Teilprojekt unter grosser regionaler 
Beteiligung mit einem Kickoff-Workshop. Die 
Ergebnisse fliessen in die Analyse ein und helfen 
mit, ein genaues Bild über die Stärken und 
Schwächen der Region zu erhalten. Am 28. Au - 
gust 2015 konnten die ersten Projektschritte  
mit den Vertretern des Bundes evaluiert werden. 
Im 2016 sollen Umsetzungsmassnahmen erar - 
beitet und diese anschliessend eingeleitet werden.

Das Profil einer starken Sportregion soll gesamt - 
heitlich über alle vier Teilprojekte gestärkt 
werden. Ein gesamtheitliches Regionenmarketing  
bedeutet, das angestrebte Profil in der Region  
zu verankern und in einem in sich stimmigen Bild 
als Gesamtpaket nach aussen zu bewerben  
und in Wert zu setzen. So soll mit einer zielgerich - 
teten Kommunikation ein koordiniertes Be - 
werben der Zielgruppen erfolgen. Einerseits will 
sich die Region damit als Heimat erfolgreicher 
Sportler einen Namen machen, zudem als galanter  
Gastgeber von namhaften Veranstaltungen  
und Events auftreten. Andererseits will sich die 
Region als Lebensraum für eine sport- und 
bewegungsfreudige Bevölkerung profilieren und 
damit ein noch interessanterer und spannen-

derer Raum für Freizeit und Sport werden. Nicht 
zuletzt soll dadurch die regionale Wirtschaft 
profitieren, indem das Gewerbe an entsprechen-
den Umsätzen partizipieren kann. Im 2015  
nahm die neue Leitung des Vereins Sempacher-
see Tourismus die Erkenntnisse aus den vor - 
angehenden Strategieprozessen im Rahmen des 
Teilprojekts 1 auf und begann mit dem Umbau 
und der Neuausrichtung des Vereins. Der Verein 
will sich in Zukunft als Sport-, Gesundheits-, 
Freizeit- und Erlebnisregion positionieren. Der RET  
unterstützte die neue Vereinsleitung im Rah - 
men des Sportprojektes im Prozess. Die weiteren 
Schritte zum Aufbau des Sport- und Regional-
marketings werden innerhalb des Vereins Sem - 
pachersee Tourismus vorgenommen.

Teilprojekt 3 – Koordination von Neuanlagen und Bildung von regionalen Schwerpunkten 

Teilprojekt 4 – Förderung Freizeit- und Breitensport, Gesundheitsförderung 

Teilprojekt 5 – Regionalmarketing  
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Potenziale und Synergien sichtbar machen  

Regionale Wärme-  
und Kälteversorgung

Gemäss Aufgabenzuweisung aus dem kantonalen  
Richtplan E5-3 sowie E5-1 haben die Regionen 
Grundlagen zur regionalen Energienutzung zu er - 
arbeiten. Im Einzelnen auch für die Bereiche  
Wärme und Kälte. Dazu gehört u.a. die Nutzung 
von Abwärme. Das Projekt «Regionale Wärme 
und Kälteversorgung» will Planungssicherheit für  
teilregionale oder kommunale Planungen und 
insbesondere für zukünftige Investitionen schaffen  
und trägt somit substanziell zur nachhaltigen 
Entwicklung der Region bei. In den Jahren 2013/ 
2014 wurde das Projekt schrittweise in den 
Netzwerkausschüssen vorbereitet und mit der 
Dienstelle Umwelt und Energie (uwe) Kanton 
Luzern abgeglichen. Das Projekt unter der Leitung  
von Sepp Fischer, Triengen, startete im 2015.  
Die fachtechnische Beratung liegt bei Beat Züsli, 
Luzern. Das Projekt wird von den Netzwerk-
ausschüssen Raumentwicklung und Natur Umwelt  
Energie politisch begleitet.

Wie im Projektbeschrieb vorgesehen, wurden in 
der ersten Jahreshälfte 2015 die Ausschreibungs-
unterlagen für die Planungsarbeiten erstellt  
und anschliessend die Ausschreibung durchge-
führt. In einem ersten Analyseteil soll das Poten - 
zial in der Region eruiert werden. Das Projekt  
ist auf eine Laufzeit von zwei Jahren angelegt. Der  
Projektfortschritt entspricht methodisch und 
finanziell dem Projektbeschrieb.

Start Datenbereinigung  
durch Gemeinden

Ausschreibung 
Planungsarbeiten 
und Auftrags-
vergabe

Start  
Analysephase

Abschluss  
Planungsphase I

Regionaler  
Richtplan Energie

20162015



Projektplattform  
Zentrum Sursee Plus

Für die Stärkung des Regionalzentrums Sursee 
Plus erarbeiteten und verabschiedeten die 
Gemeinden Sursee, Oberkirch, Schenkon, Geuen - 
see, Mauensee, Knutwil sowie der Regionale 
Entwicklungsträger ein funktionalräumliches Kon - 
zept, welches mit 11 Projekten umgesetzt wer - 

den soll. Im Jahr 2013 wurden davon sechs 
Projekte gestartet. Erste Projekte konnten im 
2014 abgeschlossen werden. Eine zweite 
Projekttranche wurde im 2015 gestartet. Die 
nachstehende Tabelle gibt Ihnen einen Projekt-
überblick des Zentrums Sursee Plus:

Für das Management der überkommunal koordi  - 
nier ten räumlichen Entwicklung der Stadtregion 
definierten die Vertragspartner ein eigenes 
Mandat. Im 2016 schliesst die Zentrumsregion 
alle ihre Konzeptprojekte aus dem Jahre 2011 ab. 
An der Klausurtagung vom 1. September 2015 
definierte der Steuerungsausschuss seine Ziele 
für die nächste Phase. Wichtigste Weichen-
stellung dabei ist die Fokussierung auf die Umset - 
zung der vorangehenden Konzeptprojekte.  
Dazu wurde das Anforderungsprofil des Zent - 

rumsentwicklers an die neue Aufgabenstellungen  
angepasst. Aufgrund seiner Wahl zum Gemein-
depräsidenten von Ittigen wird das Mandat mit 
Marco Rupp auslaufen. Im Jahr 2016 soll die 
Nachfolge mit angepasstem Aufgabenspektrum 
vollzogen werden. Im Aufgabenportfolio wird 
unter anderem die Umsetzung des überkommu-
nalen Flächenmanagements sein, sowie die 
nahtlose Weiterführung der in den Projekten  
Bahn hofsgebiet, Arbeitszone Süd und Nord an - 
ge stossenen Umstrukturierungsprozesse.

Das Projekt konnte im 2015 abgeschlossen 
werden. Der Bahnhof Sursee ist ein wichtiger 
Umsteigeknoten und die bedeutendste ÖV- 
Drehscheibe auf der Luzerner Landschaft.  
Das angrenzende Siedlungsgebiet auf den Ge - 
 meindegebieten von Sursee, Oberkirch und 
Mauen  see prosperiert zu einem wertschöp fungs -
orientierten Entwicklungsschwerpunkt für  
die Region. Die steigenden Frequenzen und die  
strategische Bedeutung des ESPs verlangen 
nach einer vorausschauenden Planung. Der wäh - 

rend drei Jahren zusammen mit den Direktbetrof-
fenen erarbeitete Masterplan konnte Ende Januar 
2015 von allen Akteuren unterzeichnet werden. 
Damit bekunden sie die Absicht, alle zukünftigen 
Planungen kompatibel auf diesen Masterplan  
hin auszurichten. Beim nachfolgenden Planungs-
projekt steht die Stadt Sursee im Lead. Der 
Kanton hat eine substanzielle Unterstützung zu - 
gesichert. Im Weiteren verweisen wir auf den  
separaten Wirkungsbericht zum abgeschlossenen  
Projekt. 

Umsetzung funktionalräumliches Konzept  

Zentrumsentwickler  

Masterplan Bahnhof Sursee  

2013 2014 2015 2016 2017

Entwicklung Bahnhofsgebiet

Entwicklung Arbeitszone Süd

Entwicklung Arbeitszone Nord

Verkehrsmodellierung

Gemeinsames Flächenmanagement

Masterplan Sure

MIV-Konzept

Langsamverkehrskonzept

ÖV-Angebot optimieren

Aufwertung Naherholungsräume

Weiterausbau S-Bahn 

Prüfung Einführung S-Bahn ins Surental
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Die Arbeitszone Süd wurde bei ihrer Lancierung 
als Gewerbe- und Industriezone für die Stadt 
Sursee an den Stadtrand und an die Umfahrungs - 
strasse gelegt. Aufgrund des generellen Wachs - 
tums rund um Sursee liegt die Arbeitszone  
Süd heute nicht mehr am Stadtrand, sondern in 
der Nähe der Kernzone des grossregionalen 
Zentrums Sursee Plus. Das Projekt will deshalb 
im Kontext einer neu zu schaffenden Arbeitszone 
Nord eine Umstrukturierung dieser Zone Süd 
einleiten. Flächen- und verkehrsintensive Betriebe  
sollen mittel- und langfristig näher an den Auto - 
bahnanschluss gelegt werden. Frei werdende 
Areale in Zentrumsnähe sollen durch wertschöp-
fungsintensivere Nutzungen ihrer neuen 
Stand ortrolle gerecht werden. Beides soll zur 
überkommunal koordinierten Stadtentwicklung 
des Zentrums Sursee Plus beitragen und mit - 
helfen, das regional entstandene Siedlungsmo-

saik zu einem grossen harmonischen Ganzen  
zu sammenzuführen. Die Arbeitszone Süd liegt aus - 
schliesslich auf dem Gemeindegebiet von Sursee. 
Die Stossrichtung konnte im Raumentwick-
lungskonzept Sursee verankert werden und wird 
im Rahmen der Ortsplanung weiter verfolgt.  
Die Umstrukturierung von bebauten Zonen ist 
eine langfristige Zielsetzung, welche nur teil weise  
über planerische Massnahmen gewährleistet 
werden kann. Die Umsetzung einer Verdichtung 
nach innen erfolgt massgeblich mittels lang  - 
fristig angelegter Arealentwicklungen, welche durch  
einen kontinuierlichen Managementprozess 
aktiv begleitet werden müssen. Im 2015 wurden 
eine Anzahl Kontakte zu Unternehmern her-
gestellt um mit ihnen über ihre Unternehmens-
entwicklungsziele zu beraten und diese mit  
den raumplanerischen Zielen abzugleichen.

Die sechs Gemeinden des Zentrums Sursee Plus 
haben bislang alle voneinander unabhängige 
Arbeitszonen entwickelt. Dieses hat zu einem ab - 
wechslungsreichen Siedlungsmosaik geführt. 
Die Schaffung einer Arbeitszone Nord soll dazu bei - 
tragen, das heutige Siedlungsbild zu einer 
über kommunal koordinierten Stadtentwicklung 
zusammenzuführen. Zudem soll die Zone Raum 

und Platz für den nötigen Umstrukturierungs-
prozess bereitstellen. Im 2015 wurden im Rahmen  
des Umstrukturierungsprozesses konkrete 
Gespräche mit Unternehmern geführt. Im 2016 
sollen weitere Abklärungen und Gespräche 
folgen. Arealentwicklungen und Umstruktu rie - 
 rungs prozesse bedürfen einer sorgfältigen und  
bedachten Vorgehensweise.

Das Wachstum und die zunehmende räumliche 
Dichte in der Zentrumsregion Sursee Plus 
erfordern eine verstärkte Verkehrsplanung über 
die Stadt- und Gemeindegrenzen hinaus. Die 
Auswirkungen der Nutzungsplanung müssen bes - 
ser beurteilt werden können und mit Mobilitäts-
fragen in Einklang gebracht werden. Dazu hat  
die Region Sursee-Mittelland im 2014 ein Verkehrs - 
modell aufgebaut. Mit diesem Verkehrsmodell 

haben die Gemeinden und die Region ein Ins - 
trument zur Beurteilung der Auswirkungen von 
Massnahmen erhalten. Die Gemeinden von 
Sursee Plus haben gemeinsam einheitliche Krite - 
rien zur Anwendung dieses Verkehrsmodells 
erarbeitet und die Anwendung mit der Unterzeich - 
nung eines Agreements am 30. Juni 2015 
politisch bekräftigt.

Entwicklung Arbeitszone Süd  

Entwicklung Arbeitszone Nord  

Siedlung und Verkehr aufeinander abstimmen  



Die heutige Verkehrssituation auf den Strassen im  
Regionalzentrum präsentiert sich vorallem zu 
den Verkehrsspitzen in den Morgen- und Abend - 
stunden mit Verkehrsstaus in den Gebieten  
der Ringstrasse und des Autobahnanschlusses. 
Angesichts der geplanten baulichen Entwicklung 
ist mit einer Verschärfung der Situation zu 
rechnen. So lancierten die Sursee Plus Gemeinden  
im 2015, parallel zu einer Velonetzplanung  
und einer ÖV-Optimierung, ein entsprechendes 
Projekt mit folgenden Zielen:
–  Verbesserung der Erreichbarkeit des Zentrums 

Sursee Plus
–  Reduktion der Dominanz des MIV und Reduktion  

der Trennwirkung für Fuss- und Veloverkehr

–  Verbesserung der Verkehrssicherheit
–  Ausarbeitung von Lösungsvorschlägen für  

die Bewältigung der Kapazitätsengpässe im 
Raum Sursee Plus

Die Detailplanung ist in einem separaten Projekt - 
beschrieb aufgezeigt. Das Projekt erstreckt  
sich aus Ressourcengründen über eine Laufzeit 
von drei Jahren. Das Projektteam unter der 
Leitung des Zentrumsentwicklers hat seine Arbeit  
im 2015 aufgenommen. Zudem wurden die 
Planungsarbeiten vergeben. Der Berichtsent - 
wurf wird bis im Frühling 2016 erwartet. Danach 
startet das Mitwirkungsverfahren.

In der Mobilitätsplanung im Zentrum Sursee  
Plus bestehen derzeit Lücken in der Optimierung 
des Öffentlichen Verkehrs, in der Gesamtkon-
zeption des motorisierten Individualverkehrs und  
im Bereich des Langsamverkehrs (Fokus Velo - 
verkehr). Die überkommunale Velonetzplanung 
im Raum Sursee Plus soll die beiden anderen 
Mobilitätsprojekte ergänzen. Das Projekt verfolgt 
folgende Ziele:
–  Die überkommunale Netzplanung sicherstellen
–  Die Schaffung bzw. Ergänzung eines attraktiven 

und sicheren Velonetzes
–  Die Verknüpfung wichtiger Zielpunkte sicher-

stellen (Wohn schwerpunkte, Arbeitsplatzschwer - 
punkte, Einkaufszentren, Ortszentren, Ober - 
stufenzentren und Kantonsschulen, Sport- und 

Freizeitzentren, Bahnhof u.a.) 
–  Rasche, direkte und sichere Verbindungen aus 

den eher ländlichen Gemeinden ins Zentrum 
und umgekehrt schaffen

–  In zweiter Priorität: den Freizeitverkehr 
überprüfen (SchweizMobil)

Die Detailplanung ist in einem separaten Projekt - 
beschrieb aufgezeigt. Das Projekt erstreckt  
sich aus Ressourcengründen über eine Laufzeit 
von drei Jahren. Das Projektteam unter der 
Leitung des Zentrumsentwicklers hat seine Arbeit  
im 2015 aufgenommen. Zudem wurden die 
Planungsarbeiten vergeben. Der Berichtsent - 
wurf wird bis im Frühling 2016 erwartet. Danach 
startet das Mitwirkungsverfahren.

MIV-Konzept  

Langsamverkehrskonzept  
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Das Projekt konnte im 2015 erfolgreich abge-
schlossen werden. Die Sure wurde im Konzept zur  
funktionalräumlichen Entwicklung Sursee Plus 
als wichtiger Raum mit hoher Bedeutung für die 
Stadtregion identifiziert. Die Sure nimmt vom 
Auslauf aus dem Sempachersee bis zur Kantons - 
grenze in der Gemeinde Triengen eine wich - 
tige verbindende Funktion ein und durchfliesst 
alle paar hundert Meter wechselnd durch 
unterschiedliche Siedlungs-, Stadt- und Landwirt - 
schaftsräume. Vor diesem Hintergrund ist die 
Rolle und Funktion die sie einnehmen soll man - 
nigfach. In einer Gesamtübersicht konnte in 
Zusammenarbeit mit den Gemeinden und verschie - 
denen Akteuren aufgezeigt werden, wie die 
Ansprüche Naherholung, ökologisch hochwer-

tiger Naturraum, Hochwasserschutz, Energie-
gewinnung und, wo angezeigt, die Einbindung als  
Stadtbauelement koordiniert werden können. 
Weiter wurde aufgezeigt, wie diese Nutzungsab-
schnitte räumlich bespielt und für die Bevöl-
kerung erlebbar gemacht werden können. Dabei 
ist im gesamten Projekt eine koordinierte Vor - 
gehensweise mit bereits laufenden Projekten auf 
Gemeinde- und Kantonsebene angezeigt. Sämt - 
liche Schlüsselakteure haben anfangs 2015  
den Masterplan unterzeichnet. Sie stellen dadurch  
sicher, dass alle zukünftigen Abschnittspla-
nungen kompatibel auf den Masterplan hin aus - 
gerichtet werden. Im Weiteren verweisen wir  
auf den separaten Wirkungsbericht zum abgeschlos - 
senen Projekt. 

Masterplan Sure  



Als drittes Element der Mobilitätsplanung in der 
Zentrumsregion steht die Optimierung der 
ÖV-Erschliessung. In der wachsenden Zentrums-
region Sursee Plus verstärken sich die Mobilitäts - 
ansprüche. Die ÖV-Erschliessung ist in ver -
schiedenen Gebieten von Sursee Plus ungenügend.  
Regionale Buslinien können aufgrund der 
fahrplandichte immer weniger für die Feinerschlies - 
sung des Siedlungsgebietes herangezogen  
wer den. Zudem ist der Bahnhof Sursee in den 
morgendlichen und abendlichen Verkehrsspitzen 
sehr schwierig und oftmals nicht fahrplangetreu 

zu erreichen. Das von den Sursee Plus Gemein-
den initiierte Projekt will die bestehenden 
Zubringer- und Siedlungserschliessungslinien 
auf ihre Leistungsfähigkeit und Takttreue hin 
untersuchen und die Ausschöpfung des Poten - 
zials optimieren. Da die Angebotsentwicklung im 
Bereich ÖV jedoch gemäss Kantonalem Richt - 
plan Aufgabe des Verkehrsverbundes Luzern (VVL)  
ist, steht dieser im Projektlead. Das Projekt wird 
jedoch vom Zentrumsentwickler und von der 
regionalen ÖV-Koordinationsstelle eng begleitet.

Drei Projekte aus dem funktionalräumlichen 
Konzept aus dem Jahre 2011 werden ausserhalb 
der Projektplattform Sursee Plus bearbeitet.  
So wird die Aufwertung von Naherholungsräumen  
im Teilprojekt 4 des Sportprojektes im Rahmen 
eines Modellvorhabens mit dem Bund zusammen  
aufgearbeitet. Die Weiterentwicklung des  
S-Bahnnetzes wird im Rahmen von regionalen 
ÖV-Konferenzen durch die ÖV-Koordinations stelle  
bearbeitet. Die Ziele sollen dadurch Eingang  

in den strategischen ÖV-Planungsbericht des 
Kantons finden und dort verankert werden.  
Die Wiederbelebung der Sursee-Triengen-Bahn 
wurde im Rahmen der regionalen Mobilitäts-
strategie geprüft. Das Trassee soll erstmal als  
Frei  haltekorridor in den Kantonalen Planungen 
gesichert werden und dadurch die Möglichkeit 
zur Wiederinbetriebnahme durch eine nachfolgen - 
de Generation ermöglichen.

ÖV-Angebot optimieren  

Aufwertung Naherholungsräume, Weiterausbau S-Bahn und Prüfung Einführung S-Bahn im Surental  
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REGION SURSEE-MITTELLAND

Die Verbandsgemeinden der Region 

Sursee-Mittelland streben danach, das 

Wirtschafts- und Siedlungswachstum, 

die dafür notwendigen Verkehrsinfra-

strukturen sowie die Erhaltung mög-

lichst grosszügiger Naturräume unter 

einen Hut zu bringen. Seit 2013 arbei-

ten die Gemeinden des Regionalen Ent-

wicklungsträger (RET) an den planeri-

schen und politischen Weichenstellun- 

gen. Das Konzept, die «Regionale räum-

liche Entwicklungsstrategie», ist mitt-

lerweile weit fortgeschritten: Jetzt sind 

Bevölkerung, Politik und Wirtschaft ein 

zweites Mal zur Mitwirkung eingela- 

den.   

Ursprünglich standen drei unterschied-

liche Zukunftsbilder zur Diskussion. Im 

Sommer 2014 haben sich die 17 Ver-

bandsgemeinden des RET auf eine Ver-

sion geeinigt. Darin eingeflossen ist die 

Analyse einer ersten öffentlichen Ver-

nehmlassung vor zwei Jahren: «Damals 

hatte sich eine grosse Mehrheit der Teil-

nehmer aus der Bevölkerung explizit 

für den Schutz der Landschaft ausge-

sprochen sowie für eine starke Fokus-

sierung des Wachstums auf das bereits 

stark besiedelte Zentrum Sursee Plus 

und die Schaffung eines Nebenzent-

rums in Sempach Station», bilanziert 

Beat Lichtsteiner, Geschäftsführer des 

RET Sursee-Mittelland. Wirtschaft und 

Politik wiederum hätten grossen Wert 

auf die stärkere Wahrnehmung der Re-

gion im Schweizer Mittelland gelegt, 

und auch die Optimierung der Ver-

kehrsinfrastrukturen ist für sie ein abso-

lut zentrales Anliegen. 

Konzentration auf Sursee Plus

Diesen Stossrichtungen entspricht das 

Zukunftsbild, das nun der Öffentlichkeit 

vorgestellt wird. «Müsste ich es einfach 

illustrieren, würde ich eine grüne Grun-

dierung wählen und einen Nabel in die 

Mitte malen – das Zentrum Sursee 

Plus», sagt Beat Lichtsteiner schmun-

zelnd und verweist auf das Werk der 

Planer (siehe rechts). Darauf seien die 

Konzentration auf das Zentrum Sursee 

Plus sowie der maximale Schutz der 

Landschaft ebenfalls auf den ersten 

Blick gut ersichtlich. 

Entwicklung eines Nebenzentrums

Eine weitere bedeutsame Komponente 

des Zukunftsbildes: Es sieht Sempach 

Station als zweiten regionalen  Entwick-

lungsschwerpunkt vor. «Sicher nicht in 

der gleichen Dimension wie das Zent-

rum Sursee Plus, aber als eine wichtige 

Ergänzung», führt Beat Lichtsteiner 

aus. Sempach Station sei bereits jetzt 

der am zweitbesten erschlossene Sied-

lungsraum im RET-Gebiet und weise 

zudem grosses Potenzial auf. 

Diese Fokussierung auf ein Haupt- und 

ein Nebenzentrum entlang der wichti-

gen Verkehrswege (Eisenbahn und Au-

tobahn) ist mit dem neuen Kantonalen 

Richtplan kompatibel. Gleiches ist mit 

der Einordnung der kleineren Regional-

zentren (Triengen, Beromünster) im 

neuen Zukunftsbild der Fall: Sie haben 

im Konzeptentwurf für die Räumliche 

Entwicklungsstrategie als Stützpunkt-

gemeinden die gleiche Stellung wie im 

kantonalen Richtplan. 

A propos «Konzeptentwurf»: Die öffent-

liche Meinung zu den Plänen, Koordina-

tionsaufgaben und weiteren Umset-

zungsmassnahmen ist in den 

kommenden Wochen gefragt! Dabei 

geht es auch um die politische Verbind-

lichkeit der Räumlichen Entwicklungs-

strategie. Sollen die RET-Gemeinden ein 

Leitbild mit wenig Verbindlichkeit verab-

schieden? Oder ein Konzept mit grosser 

Verbindlichkeit? 

Das Jahr 2016 wird die Zukunft in der 

Region Sursee-Mittelland weisen.   

 
aWi

Die Umsetzung des Zukunftsbildes startet 

RäUMlicHE ENTWicKlUNGSSTRaTEGiE SURSEE-MiTTEllaND  DiE WiRTScHafTSREGioN SETZT iN ZUKUNfT aUf lEBENSqUaliTäT

 

Plan in voller Grösse und mit symbolerklärunGen: siehe www.sursee-mittelland.ch

Diskutieren Sie 

ebenfalls mit!

WaNN? Die Vernehmlassungsfrist 

dauert vom 3. Dezember bis am 29. 

Januar. 

WaS iST ZU TUN? Interessierte kön-

nen mit geringem Aufwand Stellung 

nehmen, etwa mit einem formalisier-

ten Fragenkatalog oder freier schrift-

licher Äusserung. Abgefragt werden 

die Meinungen zu den Massnahmen 

und zum Verbindlichkeitsgrad.

WiE? Sämtliche Unterlagen (insb. 

detaillierte Pläne und Massnahmen-

kataloge) sind ab sofort auf der Web-

site des Regionalen  Entwicklungs-

trägers (RET) Sursee-Mittelland 

aufgeschaltet:

www.sursee-mittelland.ch

Wer die Unterlagen nicht selber aus-

drucken möchte, kann sich beim RET 

melden: Tel. 041 925 88 60.

UND WENN icH fRaGEN HaBE? Für 

Interessierte werden Fragestunden 

angeboten. 

am 14. Dezember, von 16 bis 21 Uhr

am 17. Dezember, von 16 bis 21 Uhr

Für die Sprechstunden ist eine An-

meldung erforderlich bis 10. Dezem-

ber unter Tel. 041 925 88 60 oder per 

Mail info@sursee-mittelland.ch

Die Örtlichkeiten werden entspre-

chend den eingehenden Anmeldun-

gen definiert. 

acht Massnahmen haben Priorität

UMSETZUNGSSTRaTEGiE   NEBEN 13 KooRDiNaTiVEN UND 20 WEiTEREN ERGäNZENDEN aKTiViTäTEN  

 
SollEN acHT MaSSNaHMEN PRioRiTäR BEHaNDElT WERDEN

Umsetzung beim 

RET managen

PaPiERTiGER VERHiNDERN  Mit die-

ser Massnahme soll sichergestellt 

werden, dass das Zukunftsbild und 

der Massnahmenplan die erwünsch-

te Wirkung erzielen. Der Regionale 

Entwicklungsträger RET soll sich zu-

sammen mit den Gemeinden und 

dem Kanton aktiv für die Umsetzung 

engagieren und stets die Gesamt-

schau über alle Massnahmen 

innehaben. 

Zweites Zentrum  

Sempach Station

WoHNUMfElD aUfWERTEN  Das 

für Wohn- und Dienstleistungsnutzun-

gen gut erschlossene Gebiet rund um 

den Bahnhof Sempach Station soll so 

gestaltet werden, dass es weiter an 

Lebens- und Arbeitsstandortqualität 

gewinnt. Dies soll über ein cleveres 

Entwicklungskonzept erreicht werden, 

das über Verdichtung und über attrak-

tive Freiraumgestaltung den Standort 

optimal in Wert setzt.

Umfahrungen nicht 

verunmöglichen

oPTioNEN offENHalTEN  Die wich-

tigsten Korridore für potenzielle Um-

fahrungen sollen für folgende Gene-

rationen offengehalten werden. 

Konkret handelt es sich um mögliche 

künftige Umfahrungen von Sursee 

(Nordspange plus evtl. Autobahnan-

schluss St. Erhard), Sempach Ost, 

Surental (Trasseesicherung Sursee–

Triengen-Bahn) und Beromünster 

(bereits im kantonalen Richtplan). 

Wohnumfeld in 

Zentren aufwerten

qUaliTaTiVES GRüN föRDERN  Mit 

dieser Massnahme soll den Verdich-

tungsängsten begegnet werden, indem 

quantitativem Flächenverlust hochwer-

tige Grün-, Platz- und Strassenraumge-

staltungen gegenübergestellt werden. 

Insbesondere im Regionalzentrum 

(Sursee-Oberkirch-Schenkon-Kotten) 

ist trotz Verdichtung für eine Nächster-

holung in öffentlichen Grün- und Frei-

räumen zu sorgen.

Dem Rottal mehr 

Gewicht verleihen

GEMEiNSaME aUSRicHTUNG  Das 

Rottal umfasst heute mehrere ländliche 

Gemeinden. Eine gemeinsame Ausrich-

tung ist indes weder von aussen wahr-

nehmbar noch gibt es eine gemeinsame 

Zentrumsbildung. Durch das Bündeln 

von Infrastrukturen und die koordinierte 

Ausrichtung zukünftiger Planungen sol-

len die Landschaft geschont und der 

Wirtschaftsstandort zugunsten der Ge-

samtregion weiter gestärkt werden. 

alle orte nach     

innen entwickeln 

PoTENZialE aUSScHöPfEN  In den 

bestehenden Bauzonen gibt es im 

Raum Sursee Plus, aber auch in den 

Subzentren und Dörfern verschiede-

ne Entwicklungsmöglichkeiten. Diese 

gilt es zu erkennen und zu nutzen. 

Verdichtung und Umnutzung sollen 

nicht nur leere Worthülsen bleiben, 

sondern realisiert werden. Das kann 

auch kooperative Arealentwicklungen 

bedeuten. 

Siedlungsränder 

definieren/gestalten

BaUZoNEN NicHT ERWEiTERN  Die 

Siedlungspolitik soll konsequent auf 

das Füllen von Baulücken ausgerichtet 

bzw. das Wachstum innerhalb der heu-

te bestehenden Bauzonengrenzen ab-

gewickelt werden. Doch nicht nur das: 

Siedlungsränder müssen städtebaulich 

und landschaftsgestalterisch sorgfältig 

ausgebildet und als solche erkennbar 

sein. Wichtige Landschaftsverbindun-

gen sollen zudem frei bleiben. 

Verkehrskonzept 

Sempach–Neuenkirch

VERKEHR ERTRäGlicHER MacHEN  In 

Sempach und Neuenkirch sollen die 

Ortsdurchfahrten umgestaltet werden, 

damit der Verkehr siedlungsverträgli-

cher abgewickelt werden kann. Vorab 

müsste der Busverkehr priorisiert wer-

den – sei es durch bauliche Massnah-

men oder durch eine Dosierung des 

motorisierten Individualverkehrs. Velo- 

und Fusswege sowie die Parkplatzbe-

wirtschaftung sind weitere Themen.

1. OktOber 2015 • SurSeer WOche / Sempacher WOche / trienger WOche

publirepOrtage 

13

WIRTSCHAFTSREGION MIT LEBENSQUALITÄT
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Einladung zur öffentlichen Konzeptpräsentation

starKE sportrEgion sursEE-mittElland  ErKundigEn siE sich übEr diE gEplantEn fünf tEilprojEKtE und stEllEn siE fragEn!

die region sursee-mittelland will 

sich als «starke sportregion» eta-

blieren und dadurch ihre wirt-

schaftliche, sportliche, kulturelle 

und gesellschaftliche Kraft weiter 

stärken. das Konzept zu diesem 

projekt stellt sie allen interessier-

ten am montag, 12. oktober, vor. 
Der Regionale Entwicklungsträger 

hat zusammen mit seinen 17 Ver-

bandsgemeinden und mit Partnern 

im Dezember 2013 das Projekt 

«Starke Sportregion Sursee-Mittel-

land» lanciert. Ziel ist es, mit ei-

nem breit getragenen Sportkon-

zept realisierbare Stossrichtungen 

im Spitzen-, Freizeit- und Breiten-

sport aufzuzeigen. 
In der Region soll eine aktive 

Sport-, Gesundheits-, Bewegungs- 

und Standortförderung betrieben 

und damit nachhaltig gestärkt 

werden. 

Klarer auftragSport ist ein wichtiger Bestandteil 

der Gesundheitsförderung und ein 

zentrales Thema im Freizeit- und 

Tourismusbereich. 
Für die öffentliche Hand stellt der 

Sport bezüglich der Bereitstellung 

von Infrastrukturen aber auch zu-

nehmend einen massgeblichen 

Kostenfaktor dar. Zukünftige Arbeitszeitmodelle ge-

ben Hinweise darauf, dass der 

Freizeitsektor in Zukunft eine noch 

grössere wirtschaftliche Bedeu-

tung einnehmen wird als heute. 

In einem grösser werdenden Frei-

zeitbereich nehmen Bewegung 

und Sport mutmasslich eine zent-

rale Rolle ein. 
fünf teilprojekteDer Regionale Entwicklungsträger 

Sursee-Mittelland hat in stetigem 

Prozess mit den 17 beteiligten 

Gemeinden und den Partnern aus 

der Privatwirtschaft ein sogenann-

tes Public-Private-Partnership 

(PPP)-Projekt entwickelt und lan-

ciert. Es kreist um folgende 

Fragen: Wo können Infrastrukturen noch 

besser ausgelastet werden? Wo 

und wie können welche Anbieter 

von Infrastrukturen und Dienstleis-

tungen gestärkt werden, und wie 

kann die Planungssicherheit für 

zielgerichtete Investitionen erhöht 

werden? Mit welchen Massnah-

men kann die einheimische Bevöl-

kerung zu noch mehr Sport und 

Bewegung animiert werden? Wie 

kann sich die Region im Standort-

wettbewerb als starke Freizeit- und 

Sportregion positionieren? 

Antworten auf diese Fragen sollen 

innerhalb von fünf Teilprojekten 

erarbeitet werden. Im Fokus stehen 

die bereits bestehenden Infrastruk- 

turen, Organisationen und Anlässe, 

aber auch um mögliche neue. Eben-

so geht es um Begeisterung und 

Ausrichtung auf gemeinsame Ziel-

setzungen sowie Koordination, 

Stärkung und Förderung. Das Pro-

jekt ist somit ein weiterer Schritt 

auf dem erfolgreichen Weg der po-

litischen, wirtschaftlichen, kulturel-

len und gesellschaftlichen Profilie-

rung der Region.
Konzept liegt konsolidiert vor

Der Entwurf des Sportkonzeptes 

konnte im Frühling 2015 bei den 

Gemeinden in die Vernehmlas-

sung gegeben werden. Die Rück-

meldungen wurden inzwischen in 

das Konzept eingearbeitet. Der 

RET Sursee-Mittelland freut sich, 

das konsolidierte Sportkonzept 

nun an einer öffentlichen Veran-

staltung vorzustellen und lädt alle 

Interessierten ein: 

Montag, 12. Oktober 201518 bis 19.30 UhrRestaurant Oase   beim Golfpark, Oberkirch
Programm: 

•  Einleitung und Übersicht 

über das Gesamtprojekt 

Starke Sportregion
  Sursee-Mittelland
•  Vorstellung Sportkonzept 

und zukünftige 
  Stossrichtungen
•  Weiteres Vorgehen

sport sei wichtig, um ausgleich zu 

schaffen, um herunterzufahren. patrick 

ineichen, einer der Väter des Konzepts 

starke sportregion sursee-mittelland, 

weiss aber noch eine reihe mehr grün-

de, weshalb es dieses braucht. patrick ineichen, als ehemaliger präsi-

dent des fc sursee und passionierter 

Velofahrer verbringen sie bestimmt 

möglichst viele freie stunden beim 

sport …
Wenn ich die hätte! Schön wärs …

ihre Work-sport-balance ist derzeit 

eher bei 90:10 prozent?
Ich würde sagen bei 100:0; es sei denn, 

Sie zählen Spazieren und Wandern 

auch zum Sport; denn dazu finde ich je-

weils am Wochenende und in den Feri-

en natürlich schon Zeit. aber sport wäre ihnen wichtig?

Sport IST wichtig! Nicht nur für mich, 

sondern für alle. Um Ausgleich zu 

schaffen, um herunterzufahren. Umso 

wichtiger sogar, weil es in diesen hekti-

schen Zeiten viele nicht mehr schaffen, 

Pausen zu machen, sich zu bewegen, 

auch körperlich ins Schwitzen zu 

kommen.

Was tun sie persönlich dafür?

Indem ich mich zwinge und beispiels-

weise bewusst zum Sport oder zum 

Wandern Termine abmache. Diesen 

Sommer übte ich mich mit Kollegen im 

Rudern, im Be-Vierer. Da gab es fixe 

Trainings, ich musste dahin. Und siehe 

da, ich sass im Boot. Zum Glück gibt es 

daher Vereine oder Kursangebote mit 

gesellschaftlichem Druck und fixen Zei-

ten. Das hilft, den inneren Schweine-

hund zu überwinden.  sie engagieren sich als gemeindepräsi-

dent von schenkon auch im regiona-

len Entwicklungsträger sursee-mittel-

land und dort insbesondere für den 

sport in der region. Weshalb, wenn ih-

nen die Zeit sonst schon überall fehlt?

Weil der Sport nicht nur mit Fitness ver-

bunden, sondern auch sehr zentral für 

unsere Gesellschaft ist. Im Sport lernt 

man viel Persönliches: sich in ein Team, 

in eine Mannschaft einzufügen; Durch-

haltewillen; Pünktlichkeit und Zuverläs-

sigkeit; zu verlieren …
Gerade in unseren modernen dörfli-

chen Gesellschaften, die sich einerseits 

stets mehr strukturieren und anderer-

seits immer grenzenloser werden, ist es 

wichtig, dass man das Gemeinschaftli-

che sowie die Werte und Tugenden 

pflegt, welche die Schweizer Wirtschaft 

und Bevölkerung stark gemacht haben. 

Und um all dies zu tun, braucht es gute 

und teils auch bessere Rahmenbedin-

gungen. Da setzt das neue Konzept der 

Starken Sportregion Sursee-Mittelland 

an, und dafür will ich mich engagieren. 
Was könnten das für rahmenbedin-

gungen sein?In der Region Sursee-Mittelland gibt es 

seit ein paar Jahrzehnten beziehungs-

weise Jahren neue starke Player: das 

SPZ zum Beispiel, der Campus, die 

Golfplätze, das neue Bootshaus in Sem-

pach. Das sind Topinfrastrukturen, die 

wir vermehrt auch für die Region nut-

zen wollen – und die andererseits von 

der regionalen Nutzung und Ausstrah-

lung profitieren können. Der Campus 

zum Beispiel ist von Montag bis Freitag 

sehr gut besetzt – am Wochenende 

gibts freien Raum. Weshalb sollten wir 

da weiterhin Vereine wegen übernutz-

ter kommunaler Sportangebote und 

Räumlichkeiten nach Reinach, Menzi-

ken oder gar Luzern schicken? 

Es braucht dringend ein regionales 

Sportmanagement – und zwar auf ver-

schiedenen Ebenen und in verschiede-

nen Bereichen. Und es braucht eine re-

gionale und kommunale Koordination 

der Sportangebote und -infrastrukturen 

sowie unbedingt auch eine Aussenwir-

kung, damit Auswärtige in unsere Re-

gion kommen, um Sport zu treiben. 

Was sind denn die trümpfe der region 

in sachen sport und bewegung?

Bei uns kann man Sport, Gesundheit 

und Freizeit erleben. Unsere schöne Na-

turlandschaft, aber auch die gute, posi-

tiv aufgestellte Bevölkerung sind attrak-

tiv. Sie strahlen Wohlstand und 

Sicherheit aus – mit gutem Grund übri-

gens, weil es in der Region Sursee-Mit-

telland auch sehr viele KMU mit verant-

wortungsvoll agierenden Arbeitgebern, 

zahlreichen Arbeitsplätzen und viel 

fachlichem Know-how gibt. ist das nicht alles etwas kompliziert der 

bevölkerung zu erklären? die sporthal-

len sind überlastet, der grünraum wird 

knapp, und jetzt sollen auch noch ande-

re hier vermehrt sport treiben?

Aus Schenkon bringe ich die Erfahrung 

mit, dass die Bevölkerung sich offen 

und ehrlich für eine Weiterentwicklung 

interessiert. Ja, sie ist sogar visionär. 

Und wenn sie mal skeptisch ist, dann 

wählt sie den Stillstand, aber nie den 

Rückschritt!

Ein rückschritt oder risiko könnte es 

sein, dass die stärkere fokussierung 

auf sport und freizeit mit noch mehr 

freizeitverkehr und überbauungen un-

serer schönen landschaft einhergeht.

Das streitet niemand ab und schürt ge-

wisse Ängste. Was höre ich doch stän-

dig: Was, jetzt ist das Städtli in Sursee 

schon wieder für einen Anlass gesperrt? 

Oder: Heieiei, braucht denn jede Ge-

meinde eine Dreifachturnhalle? Dazu 

kommt, dass auch die öffentlichen Bau-

zonenreserven nicht unendlich sind. 

Deshalb müssen wir künftig noch ver-

mehrt lernen, die Raumplanung regio-

nal auf einen Nenner zu bringen. Und 

wir müssen unsere Hausaufgaben in 

Sachen öV, Ortsbus etc. machen. Und 

zwar zeitlich parallel zum Sportkonzept! 
da kommt auf die gemeinden der regi-

on also vieles zu?Ja, aber ich sehe das positiv. Beim neu-

en Sure-Konzept etwa, wo es darum 

ging, dem Fluss entlang verschiedene 

Nutzungsräume auszusortieren, gelang 

uns die überkommunale Zusammenar-

beit auch sehr gut!  andrEa Willimann

«Weil der sport nicht nur fitness ist!»

patricK inEichEn  spricht als EinEr dEr VätEr dEs projEKts «starKE sportrEgion sursEE-mittElland» übEr diE motiVation 

Patrick Ineichen, Gemeindepräsident von Schenkon, würde sich gerne noch mehr sportlich betätigen. 
Foto ana BIrchler-cruz
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Weitere Projekte     
in der Pipeline ...
Was die zukunft bringt ...  

Periurban – zusammenleben im ländlichen raumMit diesem Projekt möchte der Regionale Entwick-lungsträger Sursee-Mitteland das gesellschaftliche Zusammenleben sowie die kommunale und regiona-le Identität positiv beeinflussen. Dies wird als ange-messen angesehen, weil sich das Zusammenleben in der Region infolge des Wachstums, des Wertewan-dels, der Individualisierung und der Überalterung  stark verändert hat. Die Periurbanisierung soll vorerst mit drei Teilprojekten in den Bereichen Freiwilligenar-beit, Integration und gelebte Kultur aufgefangen wer-den. Diese können sich eigendynamisch weiterentwi-ckeln.

status: Start voraussichtlich 2016
Masterplan esP sempach station Analog zum Projekt Entwicklungsschwerpunkt Bahn-hofgebiet Sursee soll auch für den Entwicklungs-schwerpunkt am oberen Sempachersee, Sempach Station, eine Masterplanung realisiert werden. Die-ses Projekt wurde im Rahmen der Projektarbeiten zur Regionalen Raumentwicklung ins Auge gefasst. Auch hier geht es um das wirtschaftlichen Potenzial eines Verkehrs- und Wirtschaftskristallisationspunk-tes, der sich künftig vermehrt auszahlt. 

status: Start noch nicht definiert.  

ganzheitlicher fokus 
auf die sure für alle
MasterPlan sure  

Die Sure durchfliesst vom Sempachersee bis an die Kantonsgrenze in Triengen mehrere Gemeinden und hat eine Vielzahl von Funktionen inne: Sie ist natürli-cher Lebensraum für Tiere und Pflanzen, sie stellt ein wichtiges Naherholungsgebiet für die Menschen dar, sie dient der Energienutzung oder mittels Erlebnis-wege auch der Bildung. Der Masterplan Sure versteht sich als Dach für künf-tige Einzelprojekte. Diese müssen sich an den ver-schiedenen Nutzungsrollen orientieren, die in ge-meinsamer Diskussion den einzelnen Flussabschnitten zugewiesen wurden. Die Gemein-den haben sich mit dem Projekt und ihrer Unter-schrift am Schluss der Planung dazu verpflichtet, sich an die gemeinsamen Ziele zu halten. Der Masterplan Sure ist somit auch ein kleines Lehr-stück, wie sich die überkommunale Zusammenarbeit in der Region künftig vermehrt gestalten könnte. 
status: Abschluss 2014Projektdauer: 2 JahreProjektkosten: 28'000 Fr.return on invest: Nachfolgende Planungen profitie-ren. Sie können von Anfang an optimiert werden, weil die Gesamtsicht auf die Sure nicht jedes Mal neu aufgearbeitet werden muss. Monetär nicht bewertbar sind die höhere Lebensqualität für die Bevölkerung sowie das qualitätsvollere Rollenbild der Sure.  

siedlungsmosaik  
gemeinsam ordnen
regionales flächenManageMent 

kompost verwerten 
statt entsorgen
regionale grüngutverWertung

Dank dieses Projekts schreibt heute eine Vielzahl der Gemeinden in der Region Sursee-Mittelland die Lo-gistik für die Sammlung und Verwertung ihres Grün-gutes gemeinsam aus. Das klingt einfacher als es zu Beginn war: Dazu brauchte es ein überkommunales Konzept, eine Einigung, eine gemeinsame Aus-schreibung sowie nachfolgend die zentrale Betreu-ung und Kontrolle der Prozesse. Zwischenzeitlich hat der Gemeindeverband für Abfall-entsorgung Luzern-Landschaft das Konzept übernom-men und weiter bewirtschaftet. Das grosse Ausschrei-bungsvolumen ermöglicht den beteiligten Gemeinden gute Erlöse und tiefe Logistikkosten, was wiederum den positiven Nebeneffekt hat, dass das Sammeln von Grüngut attraktiver geworden ist. Es fand ein Um-denken vom «Ent-Sorgen» zum «Ver-Werten» statt.
status: Abschluss der Konzeptarbeiten 2011Projektdauer: 1 JahrProjektkosten: 6000 Fr.return on invest: Die beteiligten Gemeinden profitie-ren direkt und jährlich von sehr guten Preisen für ihr Grüngut, die dank des grossen, gemeinsamen Volu-mens erzielt werden können. Die Optimierung gegen-über der Einzelausschreibung beträgt nach den ers-ten Erfahrungswerten rund 15 Prozent, was im Geldwert je nach Gemeinde mehrere 1000 bis 10'000 Fr. pro Jahr bedeutet. 

Wassernetz stärken 
und sichern
regionale Wasserversorgung

Öffnen statt abgrenzen, die Gemeinden stärken und niemandem etwas wegnehmen: Diese Philosophie kann mit dem regionalen Wasserversorgungsprojekt in der Region Sursee-Mittelland beispielhaft umge-setzt werden. Konkret geht es darum, die kommuna-len Wasserversorgungen gegenseitig mit einem Pri-märnetz zu verbinden, damit die Gemeinden respektive Korporationen und Wasserversorgungs-genossenschaften künftig in der Summe weniger in-vestieren müssen. Die Synergien sind enorm– das zeigten bereits die Erfahrungen der Verbandsge-meinden am oberen Sempachersee, die ihre Wasser-versorgungen bereits seit fünf Jahren gegenseitig stärken. 
Das Projekt mit Pilotcharakter im Kanton verfolgt zu-dem das Ziel, die Wasserversorgung der Region künftig auch mittels eines unabhängigen «Wasser-dargebotes», wie es im Fachjargon heisst, in Notla-gen zu sichern. Ebenso wird die Möglichkeit von Stromgewinnung in den Wasserleitungen geprüft.

status: Abschluss Ende 2015Projektdauer: 3 JahreProjektkosten: 300'000 Fr.return on invest: Die Investitionseinsparungen wer-den für die nächsten 20 Jahre auf rund 25 Mio. Fr. ge-schätzt. Der Nutzen eines unabhängigen «Wasserdar-gebotes» in Notlagen ist unbezahlbar.  

Was bringen eigentlich die vielen Projek-te des regionalen entwicklungsträgers sursee-Mittelland? Wie sieht es mit dem kosten-nutzen-verhältnis aus? nach sechs Jahren verbandsbestehen gilt es eine zwischenbilanz zu ziehen. diese zeigt zweifellos die stärken der intensi-ven verbandsarbeit. 

Regionalentwicklung ist heute eine Quer-schnittsaufgabe. Hat sich der Gemeinde-verband in früheren Jahren primär mit raumplanerischen Fragen auseinander-gesetzt, so ist die Sichtweise wesentlich vielfältiger. Regionalentwicklung umfasst im Jahr 2015 Standortförderung und -entwicklung, überkommunale Koordina-tion, Verkehrsplanung, Freizeitangebote wie Sport und Tourismus, Kommunikati-on und vieles mehr. 

vielfältige regionalentwicklung Die Regionalentwicklung ist für den Bund und Kanton Ansprechpartner und koordi-niert die übergesetzten Zielsetzungen mit den konkreten Interessen der Gemeinden. Auf nationaler Ebene hat das Raumkon-zept Schweiz einen Umbau der Raument-wicklung und -nutzung in der Schweiz eingeleitet. Stichworte dazu sind die Ag-glomerationsprogramme, die Neue Regi-onalpolitik, oder jüngst auch die geplan-ten Massnahmen zur Eindämmung der Frankenschwäche über den Bereich der regionalen Tourismusförderung.Aufgrund der föderalistischen Struktu-ren unseres Bundesstaates ist die Regio-nalpolitik in der Schweiz unterschiedlich ausgestaltet. So gibt es auf kantonaler Ebene erhebliche Unterschiede. Der Kan-ton Schwyz hat die regionale Entwick-lung explizit als vierte Staatsebene ne-ben Bund, Kanton und Gemeinde eingerichtet. Dies bedeutet, die Region hat ein eigenes Parlament, bezieht eige-ne Steuern, vollzieht eine eigene Politik. Der Kanton Bern wiederum hat sich für eine Mischform entschieden. Die Kom-petenzen für die Regionalentwicklung liegen auf regionaler Ebene. Finanziert sind die überkommunalen Projekte aber durch die Gemeinden. Die Koordination erfolgt über Vierjahresprogramme, wel-che die Regionen im Kanton Bern ge-meinsam verabschieden. 

Der Kanton Luzern und die Region Sur-see-Mittelland begehen bekanntlich ei-nen dritten Weg. Hier liegt die Entschei-dungskompetenz bei den Gemeinden. Die Finanzierung hingegen erfolgt über Gemeinden, Bund, Kanton und Private. Die regionalen Entwicklungsträger sind 

bewusst nicht als vierte Staatsebene konzipiert. Der RET Sursee-Mittelland ist eine Netzwerkorganisation und Projekt-plattform, die eine klare Zielvorgabe ver-folgt: die Stärkung der Region in ihrer Rolle als starke Wirtschaftsregion mit ho-her Lebensqualität. 

funktionierende PartnerschaftenDie Stärke des Regionalen Entwicklungs-trägers Sursee-Mittelland liegt bei der Herleitung gemeinsamer Handlungsan-sätze, Strategien und Konzepte. Dies zeigt sich im Auszug aus dem regionalen Projektportfolio auf dieser Doppelseite, das nach sechs Jahren beachtliche Leis-tungen ausweisen kann. 
Gewachsen ist insbesondere die Verbin-dung der öffentlichen Hand mit der Pri-vatwirtschaft. Dies beweisen funktionie-rende Netzwerke sowie die an Public-Private-Partnerships orientierten Handlungsansätze und Finanzierungsfor-men.

laufende WeiterentwicklungEs gilt, die Region stetig an die neuen Herausforderungen sowie an die verän-derten Rahmenbedingungen anzupas-sen und weiter zu entwickeln. Durch die kontinuierliche Überprüfung der Aus-richtung und das Festlegen einer ge-meinsamen Marschrichtung sowie schliesslich deren Umsetzung, ist es der Region und den Gemeinden gelungen, sich erfolgreich weiterzuentwickeln.Dieses Vorgehen ist der ureigenste Auf-trag der Regionalentwicklung, den der RET Sursee-Mittelland seit nun sechs Jahren erfolgreich umsetzt.   
 

charly freitag/red

beachtlicher leistungsausweis nach sechs Jahren
ProJektPortfolio der regionale entWicklungsträger sursee-Mittelland lebt seinen slogan «Wirtschaftsregion Mit lebensqualität» 

Charly Freitag, 
Präsident des 
R e g i o n a l e n 
Entwicklungs-
trägers Sursee-
Mittelland.
 Foto ZVG

gemeinsames       
zukunftsbild finden
regionale rauMbeWirtschaftung

dank sport stark    
im Wettbewerb
starke sPortregion

Auf der Basis einer gemeinsamen Sportvision und eines breit getragenen Sportkonzeptes fördern die Gemeinden zusammen mit Partnern aus der Privat-wirtschaft den Spitzen-, Breiten- und Freizeitsport nachhaltig. Das Projekt besteht aus fünf Teilprojek-ten und verfolgt zudem das Ziel des Aufbaues eines sogenannten «USP» (engl. unique selling point, dt. herausragendes Wettbewerbsmerkmal). Dieses soll die Aussenwahrnehmung der Region stärken. Inso-fern ist das Projekt «Starke Sportregion» auch als ak-tive Standortförderung zu sehen. Der Bund, Kanton, Gemeinden und Private bewerten das grosse Poten-zial dieser Pläne positiv – beteiligen sie sich doch massgeblich mittels einer Private-Public-Partnership an den Kosten.

status: Abschluss Ende 2016Projektdauer: 3 JahreProjektkosten: 800'000 Fr.return on invest: Die Region wird in den nächsten 30 Jahren von Mittelflüssen aus den nationalen und kantonalen Sportanlagenkonzepten profitieren. Noch nicht monetär einzuschätzen sind die Attraktivierung und Stärkung des Wirtschaftsraumes sowie der Ge-winn für das Regionalmarketing. Das Gleiche gilt für die mutmasslich positiven Auswirkungen auf die Ge-sundheit der Bevölkerung beziehungsweise auf die Gesundheitskosten.  

ein bahnhof ist mehr 
als ein öv-knoten
MasterPlan esP bahnhof sursee

Der Bahnhof Sursee liegt bekanntlich im «Dreilän-dereck» der Gemeinden Sursee, Oberkirch und Mau-ensee. Er hat sich in den vergangenen Jahrzehnten zum bedeutendsten Umsteigeknoten auf der Luzer-ner Landschaft entwickelt. Diese öV-Drehscheibe soll nun den weiter steigenden Frequenzen angepasst und für die Zukunft fit gemacht werden. Das damit zusammenhängende Entwicklungspotenzial im wei-teren Bahnhofgebiet soll durch eine vorausschauen-de Planung in Wert gesetzt werden. Konkret ist in den vergangenen zwei Jahren in enger Zusammenarbeit zwischen der Region, den Stand-ortgemeinden, dem Kanton, der SBB und weiteren Akteuren eine Masterplanung für einen Entwick-lungsschwerpunkt Bahnhof entstanden. Diese soll für nachfolgende Planungen Leitplanken setzen.
status: Abschluss 2015Projektdauer: 2 JahreProjektkosten: 105'000 Fr.return on invest: Profite ergeben sich kurz- und lang-fristig. Ein erster Gewinn entstand für die Stadt Sur-see, indem sich der Kanton dank dem Masterplan mit 200'000 Fr. an den Planungskosten für ein Vorprojekt beteiligt. Noch nicht quantifizierbar ist die langfristi-ge Wirkung: Diese besteht aus der wirtschaftlichen Stärkung dieses wirtschaftlichen Kristallisations-punktes rund um den Regionalbahnhof Sursee. 

öv in der kernzone 
stärken
verkehrsPlanung zentruM  

Dieses Projekt umfasst die Verkehrsplanung in der Zentrumsregion mittels motorisiertem Individual-verkehr (MIV), Langsamverkehr und öffentlichem Verkehr (öV). Diese ist dringend nötig; denn auf die Gemeinden von «Sursee Plus» kommt in den nächs-ten Jahren zweifellos ein überdurchschnittliches Wachstum zu, wenn sie ihre gemeinsame Rolle als Zentrumsregion weiterhin einnehmen wollen. Konkret geht es bei diesem Projekt darum, die ver-schiedenen Verkehrssysteme (öV etc.) aufeinander abzustimmen und zwar über die Gemeindegrenzen hinweg. Vorgesehen ist auch, die bisherige Ver-kehrsteilung, den sogenannten «Modal Split», in ei-ner urbanen Kernzone zugunsten des öffentlichen Verkehrs zu verschieben. 
status: Abschluss Ende 2017Projektdauer: 3 JahreProjektkosten: 350'000 Fr.return on invest: Wenn man sich auf Erfahrungszah-len der vergangenen zehn Jahre stützt, liegt das In-vestitionsvolumen für den Planungsperimeter bei rund 150 Mio. Fr. Diese können künftig optimaler ein-gesetzt werden, weil konzeptionelle Überlegungen «wilde» Ausbauprojekte verhindern. Die bessere Steuerung grosser Investitionen in die Verkehrsinfra-strukturen dürften sich für die Gemeinden und den Kanton auszahlen. 

.  

In den vergangenen Jahren ist im Siedlungsraum «Sursee Plus» rund um das städtische Zentrum ein Mosaik unterschiedlicher Bauzonen entstanden. Zu-dem hat der Ansiedlungswettbewerb unter den Ge-meinden – aus übergeordneter regionaler Sicht be-trachtet – zu nicht immer optimalen Raumnutzungen geführt. Mit dem Projekt eines überkommunalen Flächenmanagements rangen sich die Gemeinden jedoch dazu durch, ab 2015 Zonenumstrukturierun-gen über die Gemeindegrenzen hinweg zu ermögli-chen und die Verdichtung zu begünstigen. Dies no-tabene, ohne die Gemeindeautonomien zu beschneiden: Für die einzelnen Flächen wurden zwar Zielnutzungen formuliert und ein regionales Controlling installiert, die Umsetzung liegt jedoch bei den Gemeinden. 

status: Abschluss 2014Projektdauer: 2 JahreProjektkosten: 30'000 Fr.return on invest: Der Wert dieses anspruchsvollen Projektes ist insbesondere staatspolitisch: Überkom-munale Interessen werden gesichert, ohne dass es zu einem Eingriff in das föderalistische Staatswesen kommt. Insofern ist dieses Projekt ein Gewinn für die Zukunft. Es ist eine vorgelagerte Massnahme eines erfolgreichen, dynamischen Standortentwicklungs-managements. 

Dieses Projekt verfolgt das Ziel, ein gemeinsames Zukunftsbild für die Raumbewirtschaftung zu entwi-ckeln. Es setzt am übergeordneten kantonalen Richt-plan an. Konkret beinhaltet das Projekt vier Strategi-en und daraus abgeleitete Massnahmen: erstens zur Landschaft, zweitens zur Mobilität, drittens zu Sied-lung und Entwicklungsschwerpunkten sowie vier-tens zur überregionalen Positionierung. Das Projekt besteht einerseits aus einem techni-schen Planungsteil. Ebenso wichtig ist andererseits aber auch eine weitblickende Strategiearbeit, die Konsensfindung innerhalb der Region Sursee-Mit-telland sowie die Kommunikation gegen innen und aussen. Den Startschuss gab eine Zukunftskonfe-renz im KKLB in Beromünster, und die Bevölkerung, Behörden und Politik waren wiederholt zur Mitwir-kung aufgerufen. 

status: Abschluss 2015/16Projektdauer: 4 JahreProjektkosten: 580'000 Fr.return on invest: Das Projekt wird sich in den nächs-ten 30 Jahren auszahlen aufgrund einer koordinier-ten Investitionstätigkeit, vorausschauende Planung sowie als Grundlage für die Lobbyingarbeiten bei übergeordneten Stellen und für die Lenkung von In-vestitionssummen in der Höhe von mehreren hun-dert Mio. Fr.  

Blick auf die Region Sursee-Mittelland aus dem Heissluftballon». Foto CHaRly FREitaG
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editorial

Das Wirtschafts- und 

Bevölkerungswachstum 

in den letzten Jahren 

führte auch beim Stras-

senverkehr zu einem 

Wachstum, das wir zu-

nehmend als lästig und störend empfin-

den und somit negativ wahrnehmen. Be-

sonders zu Hauptverkehrszeiten staut sich 

heute der Verkehr auf den Strassen im Re-

gionalzentrum Sursee Plus. Auch der öf-

fentliche Busverkehr ist davon betroffen. 

Das heutige Strassennetz weist einzelne 

Engpässe und teilweise zu geringe Kapazi-

täten oder qualitative Mängel auf.

Der Regionale Entwicklungsträger Sursee-

Mittelland hat diese Herausforderungen 

erkannt und in einem ersten Schritt ein re-

gionales Verkehrsmodell aufgebaut. In 

diesem Modell ist der heutige Verkehrszu-

stand erfasst, und Auswirkungen zukünfti-

ger Veränderungen lassen sich damit zu-

verlässig prognostizieren. Zudem sucht 

der Regionale Entwicklungsträger Sursee-

Mittelland im Rahmen einer Gesamtver-

kehrsbetrachtung nach Lösungen zur Wei-

terentwicklung des Strassennetzes. Das 

Ziel liegt in einer Verbesserung der Ver-

kehrssituation für alle Verkehrsteilnehmer 

(MIV, öV, Fuss- und Veloverkehr) sowie in 

einer besseren Abstimmung der Sied-

lungsentwicklung mit der Verkehrsinfra- 

struktur.

Der Regionale Entwicklungsträger Sursee-

Mittelland veranstaltet am Dienstag, 15. 

September, von 18.30 bis 21 Uhr im Gra-

nolissimo in Sursee eine regionale Ver-

kehrskonferenz. Als Präsident des Netz-

werks Raumentwicklung lade ich alle 

verkehrsinteressierten Bewohner, Behör-

den und Fachleute bereits heute zu dieser 

Veranstaltung ein und freue mich auf eine 

rege Teilnahme. markuS Strobel, 

Präsident netzwerk raumentwicklung

die herauSforderungen 

Sind erkannt

Von markuS Strobel

«Angesagt ist qualitatives Wachstum»

LukAs BühLmAnn  der PLAnungsfAchmAnn zum zusAmmenhAng zWischen zentrumsBiLdung und Verkehr

Wachstum, Verdichtung, zentrums-

bildung und Verkehr hängen zusam-

men – das wird auch in der region 

sursee immer deutlicher. Lukas Bühl-

mann, direktor der schweizerischen 

Vereinigung für Landesplanung, 

kennt die hintergründe.

Lukas Bühlmann, Wachstum und 

zentrumsbildung führen zu mehr 

Verkehr. ist das ein naturgesetz?

Nein, das würde ich nicht so sagen. 

Es ist zwar richtig, dass Wachstum zu 

mehr Mobilität führt. Aber wenn man 

gleichzeitig durch Verdichtung Zent-

ren bildet, so dass man nicht mehr 

für die Arbeit, das Einkaufen und die 

Freizeit ins Auto steigen muss, kann 

man auch Verkehr vermeiden. Daher 

muss Wachstum nicht zwingend und 

in jedem Fall mit mehr Verkehr einher- 

gehen.

Welche Beziehung besteht zwischen 

dem Wachstum und Verkehr? kann 

man den effekt der Bevölkerungszu-

nahme auf das Verkehrsaufkommen 

quantifizieren?

Mir sind diesbezüglich keine Studien 

bekannt. Fakt ist, dass die kantonale 

Strategie, das Wachstum vor allem in 

Zentren und nicht in weniger gut mit 

dem öV erschlossenen Gebieten zu 

fördern, zu einer geringeren Verkehrs- 

zunahme führt. Letztere ist abhängig 

von der Raumplanung und der Frage, 

wo man wie viel Wachstum zulässt 

beziehungsweise verhindern will.

Wie viel Wachstum erträgt ein ländli-

ches zentrum wie sursee?

Auch hier ist es schwierig, konkrete 

Zahlen zu nennen. Es ist mir bewusst, 

dass sich die Stadt Sursee nicht mehr 

gross ausdehnen kann und eng mit 

den Nachbargemeinden verflochten 

ist. Daher muss man die Entwicklung 

regional anschauen. Angesagt ist ein 

qualitatives Wachstum, das Lebens-

qualität schafft und erhält. Es braucht 

ein langfristiges Denken. Dabei ist es 

wichtig, die Bevölkerung abzuholen 

und nicht zu überfahren. Denn die 

Menschen brauchen Zeit, sich an eine 

städtische Umgebung zu gewöhnen.

Wie ist dem Problem der zu spitzen-

zeiten verstopften strassen und 

staus beizukommen? indem man 

neue strassen baut?

Neue Strassen ändern kaum etwas. 

Auch politisch sind sie nur schwer re-

alisierbar. Es braucht andere Lösun-

gen. Zum Beispiel ist die Ausdeh-

nung der Siedlungsgebiete in die 

Fläche zu bremsen und dort zu ver-

dichten, wo ein guter Anschluss an 

den öV vorhanden ist.

der Verein gewerbe region sursee 

hat seine mitglieder aufgerufen, bei 

den Arbeitszeiten mehr flexibilität 

walten zu lassen, damit sich der gan-

ze Verkehr am morgen, mittag und 

Abend nicht zur gleichen zeit mas-

siert. ein guter Ansatz?

Ich bin ebenfalls der Meinung, dass 

es in diese Richtung gehen muss. Es 

ist immer wieder erstaunlich, dass 

trotz gleitender Arbeitszeit so viele 

Arbeitnehmer gleichzeitig unterwegs 

sind. Diese Gewohnheiten zu ändern, 

ist jedoch schwierig. Es gäbe auch 

noch andere Ansatzpunkte. Im Kan-

ton Bern zum Beispiel schlug der Re-

gierungsrat vor, den Schulbeginn am 

Morgen später anzusetzen. Das dürf-

te auch zu einer Entlastung führen.

eine Alternative wäre, auf den öf-

fentlichen Verkehr zu setzen. doch 

der zunehmende Verkehr wird auch in der region sursee immer mehr als Problem empfunden. auswege aus dem dilemma möch-

te die regionale Verkehrskonferenz vom 15. september aufzeigen. 

Foto Jonas wyss

der ist in den stosszeiten auch überlas-

tet – stichwort volle züge und Busse.

Eine mögliche Lösung sähe ich darin, 

mit tariflichen Anreizen eine gleichmäs-

sigere Auslastung der Kapazitäten her-

beizuführen. Solche Ansätze gibt es be-

reits. Denkbar wären Dosiersysteme 

– sowohl beim Individual- wie auch 

beim öffentlichen Verkehr. Wer weiss – 

vielleicht kommen in absehbarer Zeit 

technologische Möglichkeiten auf uns 

zu, an die wir heute noch gar nicht 

denken.

der Bahnhof sur-

see ist die wichtigs-

te Verkehrsdreh-

scheibe der region. 

Wo liegt in ihren 

Augen das Wert-

schöpfungspotenzi-

al dieser situation?

Ich habe den Ein-

druck, dass dieses 

Potenzial bereits 

rege genutzt wird. 

Rund um den Bahn-

hof wird viel ge-

baut. Wichtig ist da-

bei, nicht nur die 

Wertschöpfung und 

Rendite im Auge zu 

behalten, sondern 

auch die Men-

schen. Die Qualität 

muss stimmen, und 

es ist auch an den 

Langsamverkehr zu denken – mit dem 

Ziel, kurze Wege für das Wohnen, das Ar-

beiten und die Freizeit zu schaffen.

dieses ziel würde eigentlich für eine 

«stadt oder gemeinde der kurzen 

Wege» sprechen. diese wird allerdings 

durch die moderne Arbeitswelt mit der 

geforderten flexibilität und das immer 

weitere Pendeln sabotiert. gibt es 

einen Ausweg aus dem dilemma?

Das Leben ist in der Tat vielen Verände-

rungen unterworfen, in beruflicher 

oder privater Hinsicht. Wenn die Wege 

heute kurz sind, sind sie es morgen 

vielleicht schon nicht mehr. Städte und 

Dörfer mit kurzen Wegen sind trotzdem 

erstrebenswert. Fuss- und Radwege 

sind auszubauen. Das Potenzial ist vie-

lerorts nicht ausgeschöpft.

die grünliberalen brachten die idee der 

«Velobahnen», schnellverbindungen 

mit Vortritt für Velofahrer auf den 

wichtigsten relationen, aufs tapet. 

Was halten sie davon?

Das ist sicher ein prüfenswerter Ansatz. 

In Sursee spricht auch die Topografie für 

solche Verkehrsachsen. Die Erfahrungen 

im Ausland mit solchen «Velobahnen» 

sind gut. Vorbildlich ist Kopenhagen. In 

der Stadt Bern sind 

«V e l o b a h n e n » 

ebenfalls ein The-

ma. Aber auch hier 

zeigt sich: Es ist 

schneller gesagt 

als umgesetzt. Der 

Teufel liegt im 

Detail.

zentrumsbildun-

gen zeichnen sich 

auch im michels-

amt – in der ge-

meinde Bero-

münster – und in 

sempach station 

ab. kann dabei die 

region sursee als 

referenz dienen, 

oder muss man 

dort das rad neu 

erfinden?

Eigentlich muss man jeden Ort für sich 

anschauen, denn jeder hat eine eigene 

Geschichte und spezielle Rahmenbe- 

dingungen. Sursee ist mit dem öV vor 

allem seit «Bahn 2000» hervorragend 

bedient. Beromünster und Sempach/

Neuenkirch sind etwas weniger gut mit 

dem öV erschlossen. Dort ist man mehr 

mit dem Auto unterwegs. Aber auch 

diese beiden Gemeinden unterschei-

den sich. Beromünster ist ein kompak-

ter Flecken, in Sempach beziehungs-

weise Neuenkirch liegen das Ortszen- 

trum und der Bahnhof ziemlich weit 

voneinander entfernt. Auf diese Situa-

tionen muss man unterschiedlich re-

agieren. Es gibt aber auch vieles, das 

sehr ähnlich ist. Man muss nicht immer 

bei «Feld 1» beginnen.

es herrscht breiter konsens darüber, 

dass sich die Verkehrsproblematik nur 

durch eine gemeindeübergreifende zu-

sammenarbeit und koordination auf 

regionaler Basis in den griff bekom-

men lässt. ist das auch ihr credo?

Auf jeden Fall, denn der Verkehr macht 

nicht an der Gemeindegrenze Halt. Eine 

typische Situation präsentiert sich am 

Bahnhof Sursee, wo sich die Stadt 

Sursee sowie die Gemeinden Oberkirch 

und Mauensee berühren.

in der Praxis zeigt sich allerdings oft, 

dass die gemeindegrenzen immer 

noch hürden darstellen oder sich zum 

Beispiel die siedlungspolitik der einen 

auf das Verkehrsaufkommen der ande-

ren gemeinde unmittelbar auswirkt. 

Was ist ihrer Ansicht nach in einem sol-

chen fall zu tun?

Eine regionale Abstimmung, wie das die 

Raumplanungsgesetzgebung verlangt, 

ist da die einzige Möglichkeit. Der Regio-

nale Entwicklungsträger ist hierfür das 

richtige Gremium. Gemeindefusionen 

würden die Aufgabe natürlich vereinfa-

chen. Aber wir wissen alle, wie schwierig 

diese sind. Die regionale Planung hilft, 

die Behörden und die Bevölkerung für 

die räumlichen Zusammenhänge zu sen-

sibilisieren und Verständnis für die regio-

nale Entwicklung zu schaffen. Bis allen 

klar geworden ist: Wenn Sursee im Ver-

kehr versinkt, ist niemandem gedient.

irgendwie hat man den eindruck, dass 

die Verkehrsinfrastruktur der entwick-

lung des Verkehrsaufkommens immer 

hinterherhinkt. Wird dieser rückstand 

jemals aufgeholt werden können?

In der Vergangenheit war es sicher so. 

Aber wie gesagt: Ich kann mir durchaus 

vorstellen, dass sich das Blatt durch die 

technologische und gesellschaftliche 

Entwicklung plötzlich wendet. Vielleicht 

werden wir in einigen Jahren nicht 

mehr verstehen, dass es einmal solche 

Probleme mit dem Verkehr gab. Prog-

nosen zu stellen, ist aber immer ein 

heikles Unterfangen. dAnieL zumBühL

über den regionalen 

Verkehr diskutieren

dienstAg, 15. sePtemBer 2015, 

18.30 uhr  Der Regionale Entwick-

lungsträger Sursee-Mittelland lädt 

alle Interessierten am

dienstag, 15. september, 18.30 uhr, 

im granolissimo an der zeughaus-

strasse 5 in sursee

zur regionalen Verkehrskonferenz 

ein. Dabei geht es unter anderem 

darum, Wachstum und Zentrums-

funktion in einen plausiblen Zusam-

menhang zu stellen und aufzuzei-

gen, welche Massnah men kurz-, 

mittel- und langfristig eingeleitet 

werden, um Verkehrsfragen nach-

haltig im Griff zu haben. Vorgestellt 

werden auch die regionale Mobili-

tätsstrategie sowie die drei Konzep-

te für die Zentrumsregion Sursee 

Plus in Bezug auf den motorisierten 

Individualverkehr (MIV), den öffent-

lichen Verkehr (öV) und das Velo-

netz. Zudem erklärt Michael Arendt 

sein regionales Verkehrsmodell vor-

ab am Beispiel des Bahnhofs Sur- 

see.

Nach einem Einstiegsreferat von Lu-

kas Bühlmann, Direktor der Schwei-

zerischen Vereinigung für Landes-

planung (siehe auch Interview auf 

dieser Seite), folgen weitere Refera-

te und eine Po diumsdiskussion un-

ter der Leitung von Marco Rupp, 

Zentrumsentwickler Sursee Plus. dz

«Die Bevölkerung 

braucht Zeit, sich an 

eine städtische Umge-

bung zu gewöhnen.»

 lukaS bühlmann
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Bemerkungen  
und Berichte zu den  

Rechnungen

wir die Anwendung der massgebenden Rech-
nungslegungsgrundsätze, die wesentlichen 
Bewertungsentscheide sowie die Darstellung der 
Jahresrechnung als Ganzes. Wir sind der 
Auffassung, dass unsere Prüfung eine ausreichen - 
de Grundlage für unser Urteil bildet.

Gemäss unserer Prüfung bestätigen wir die 
Richtigkeit und Vollständigkeit der Buchführung 
und der Jahresrechnung.

Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung 
zu genehmigen.

Sursee, 18.03.2016

Kontrollstelle Region Sursee-Mittelland

Der Präsident  
Stefan Brun

Die Mitglieder  
Annelies Gassmann-Wechsler
Kurt Hummel

Bemerkungen Finanzaufsicht Gemeinden zur 
Rechnung 2014 

Die kantonale Aufsichtsbehörde hat geprüft,  
ob die Rechnung 2014 mit dem übergeordneten 
Recht, insbesondere mit den Buchführungs-
vorschriften und den verlangten Finanzkennzah-
len, vereinbar ist und ob der Gemeindeverband 
die Mindestanforderungen für eine gesunde 
Entwicklung des Finanzhaushalts erfüllt. Sie hat 
gemäss Bericht vom 15. Oktober 2015 keine  
aufsichtsrechtlich erheblichen Mängel festgestellt  
(§ 106 Gemeindegesetz).

Bericht und Antrag der Verbandsleitung zur 
Rechnung 2015 

Die Rechnung 2015 schliesst mit einem Mehr-
ertrag von Fr. 4'281.41 ab. Somit schliesst die Rech - 
nung rund Fr. 3'500.— besser ab als budgetiert. 
Die Mittelbeschaffung bei Kanton und Bund sowie 
die Mitfinanzierungen von Dritten stellen nach  
wie vor eine grosse Herausforderung dar und bin den  
entsprechend personelle Ressourcen. Durch die 
gute und gezielte Netzwerkpflege ist es jedoch 
auch im Jahr 2015 gelungen, verschiedene Partner 
für die Mitfinanzierung von Projekten und Ver - 
anstaltungen zu gewinnen. Ein gutes Controlling 
und eine strikte Ausgabendisziplin führten zu 
einer hohen Budgettreue.

Die Verbandsleitung beantragt, die Laufende 
Rechnung sowie die Bestandesrechnung zu ge - 
nehmigen und den Ertragsüberschuss dem 
Eigenkapital gutzuschreiben.

Berichte und Anträge der Kontrollstelle 

Zum Jahresbericht 2015
Als Kontrollstelle haben wir den Jahresbericht 2015  
der Verbands- und Geschäftsleitung beurteilt.

Unsere Beurteilung erfolgte nach dem Auftrag 
gemäss Statuten des Gemeindeverbandes  
(Art. 23/Absatz 3) sowie dem Handbuch für Rech - 
nungskommissionen und Controlling-Kommis-
sionen des Kantons Luzern.

Wir empfehlen, den vorliegenden Jahresbericht 
zustimmend zur Kenntnis zu nehmen.

Zur Rechnung 2015
Als Kontrollstelle haben wir die Buchführung und 
die Jahresrechnung (Bestandesrechnung, Lau - 
fende Rechnung gemäss § 86 Gemeindegesetz) 
des Verbandes Region Sursee-Mittelland für  
das Jahr 2015 geprüft.

Für die Jahresrechnung ist die Geschäftsstelle 
verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, diese zu prüfen.

Unsere Prüfung erfolgte nach dem gesetzlichen 
Auftrag sowie dem Handbuch für Rechnungs-
kommissionen und Controlling-Kommissionen 
des Kantons Luzern. Die Prüfung wurde so 
geplant und durchgeführt, dass wesentliche 
Fehlaussagen in der Jahresrechnung mit 
angemessener Sicherheit erkannt werden. Wir 
prüften die Posten und Angaben der Jahres-
rechnung mittels Analysen und Erhebungen auf 
der Basis von Stichproben. Ferner beurteilten  

Finanzen



012 Verbandsleitung  174'891.70  12'563.40  151'530  13'000
012.300.00 Besoldung Verbandsleitung  52'110.00    55'000 
012.300.01 Besoldung Netzwerkausschüsse  10'050.00    15'000 
012.300.02 Besoldung Kontrollstelle  1'700.00    2'000 
012.303.00 Sozialversicherungsbeiträge  1'765.95    1'900 
012.305.00 Unfall- und Krankenversicherungsbeiträge  331.20    430 
012.309.00 Übriger Personalaufwand  110.00    500 
012.316.00 Benützungsgebühren  5'721.90    4'000 
012.317.00 Spesenentschädigungen  4'833.35    6'000 
012.318.01 Porti, Telefon  898.35    1'200 
012.318.02 Honorare Dritter  54'072.60    50'000 
012.319.00 Übriger Sachaufwand  39'523.35    10'000 
012.390.00 Interne Verrechnungen  3'775.00    5'500 
012.464.00 Rückerstattungen    1'798.90 
012.469.00 Übrige Beiträge    764.50    3'000
012.490.00 Interne Verrechnungen    10'000.00    10'000

020 Geschäftsstelle 440'585.95   77'853.65  420'700  70'600
020.301.00 Besoldungen  226'463.20    227'500
020.303.00 Sozialversicherungsbeiträge  17'863.15    17'500
020.304.00 Personalversicherungsbeiträge  17'198.90    16'600 
020.305.00 Unfall- und Krankenversicherungsbeiträge  2'603.25    3'200 
020.309.00 Übriger Personalaufwand  150.00    2'000 
020.310.00 Büromaterial, Drucksachen  6'358.75    12'000 
020.311.00 Anschaffung von Mobilien  2'325.25    2'500 
020.312.00 Strom  1'080.65    1'500 
020.316.00 Mieten  23'680.00    23'680 
020.317.00 Spesenentschädigungen  5'589.00    5'000 
020.318.00 Versicherungsprämien  487.80    820 
020.318.01 Porti, Telefon  2'295.70    3'300 
020.318.02 Honorare Dritter  111'531.55    81'100 
020.318.10 Kompetenzzentrum Wirtschaft  20'860.00    22'000 
020.319.00 Übriger Sachaufwand  2'098.75    2'000 
020.423.00 Mietzinseinnahmen    7'100.00    7'100
020.464.00 Rückerstattungen    25'478.65    16'500
020.490.00 Interne Verrechnungen    45'275.00    47'000

100 Projekt Stärkung Entwicklungs- 
 schwerpunkte (ESP)  61'215.30  61'215.30  35'000  35'000 
100.318.02 Honorare Dritter  53'715.30    25'800 
100.380.00 Einlage Spezialfinanzierung      1'700 
100.390.00 Interne Verrechnungen  7'500.00    7'500 
100.461.00 Projektbeiträge Kanton    35'000.00    35'000
100.480.00 Entnahme Spezialfinanzierung    26'215.30    

101 Projekt Mobilitätskonzept  61'215.30  61'215.30  46'000  46'000 
101.318.02 Honorare Dritter  53'715.30    38'500 
101.390.00 Interne Verrechnungen  7'500.00    7'500 
101.461.00 Projektbeiträge Kanton    35'000.00    35'000
101.480.00 Entnahme Spezialfinanzierung    26'215.30    11'000

Laufende Rechnung per 31.12.2015

Nummer Einzelkonti nach Funktion Rechnung 2015   Voranschlag 2015  
 RET Sursee-Mittelland Aufwand  Ertrag  Aufwand  Ertrag 
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102 Reg. Wasserversorgungsplanung  119'946.65  119'946.65  85'400  85'400 
102.316.00 Benützungsgebühren  1'743.85    1'000 
102.318.02 Honorare Dritter  113'202.80    79'400 
102.390.00 Interne Verrechnungen  5'000.00    5'000 
102.462.00 Projektbeiträge Gemeinden    83'723.00    70'400
102.464.00 Rückerstattungen    22'933.85  
102.480.00 Entnahme Spezialfinanzierung    13'289.80    15'000

103 Starke Sportregion  270'351.50  270'351.50  255'000  255'000 
103.316.00 Benützungsgebühren  1'554.00   
103.318.02 Honorare Dritter  256'797.50    243'000 
103.390.00 Interne Verrechnungen  12'000.00    12'000 
103.460.00 Projektbeiträge Bund    40'000.00    40'000
103.461.00 Projektbeiträge Kanton    10'000.00    10'000
103.462.00 Projektbeiträge Gemeinden    65'000.00    65'000
103.463.00 Projektbeiträge Dritte    120'000.00    120'000
103.480.00 Entnahme Spezialfinanzierung    35'351.50    20'000

104 Regionale Wärme- und Kälteversorgung  65'075.00  65'075.00  50'900  50'900 
104.318.02 Honorare Dritter  20'266.30    44'900 
104.380.00 Einlage Spezialfinanzierung  38'808.70   
104.390.00 Interne Verrechnungen  6'000.00    6'000 
104.461.00 Projektbeiträge Kanton    48'875.00    34'700
104.462.00 Projektbeiträge Gemeinden    16'200.00    16'200

701 Mandat Surentaler Energie  48'000.00  48'000.00  33'000  33'000 
701.316.00 Benützungsgebühren      500 
701.318.02 Honorare Dritter  40'635.70    29'000 
701.380.00 Einlage Spezialfinanzierung  3'864.30   
701.390.00 Interne Verrechnungen  3'500.00    3'500 
701.460.00 Projektbeiträge Bund        15'000
701.462.00 Projektbeiträge Gemeinden    18'000.00    18'000
701.463.00 Projektbeiträge Dritter    30'000.00    

702 Zentrum Sursee Plus  202'000.00 202'000.00   207'000  207'000 
702.316.00 Benützungsgebühren  1'343.50    2'000 
702.318.02 Honorare Dritter  159'482.10    195'000 
702.380.00 Einlage Spezialfinanzierung  31'174.40   
702.390.00 Interne Verrechnungen  10'000.00    10'000 
702.461.00 Projektbeiträge Kanton    65'000.00    50'000
702.462.00 Projektbeiträge Gemeinden    137'000.00    137'000
702.480.00 Entnahme Spezialfinanzierung        20'000

900 Finanzierung  343'600.00  873'000.00  351'600  841'000 
900.390.02 Umlage in Spezialfinanzierungen  343'600.00    351'600 
900.460.00 Beiträge Bund    65'000.00    65'000
900.461.00 Beiträge Kanton    302'000.00    270'000
900.462.00 Beiträge Gemeinden    506'000.00    506'000

940 Kapital- und Zinsendienst  61.60  3.61  100  200 
940.318.04 Bankspesen  61.60    100 
940.420.00 Zinsen Bankkontokorrent    3.61    200

999 Abschluss  4'281.41  0  870  0 
999.389.00 Ertragsüberschuss  4'281.41  0  870  0

Laufende Rechnung per 31.12.2015

Nummer Einzelkonti nach Funktion Rechnung  2015   Voranschlag 2015  
 RET Sursee-Mittelland Aufwand  Ertrag  Aufwand  Ertrag 
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Bilanz per 31.12.2015

Konto  Bestandsrechnung Einzelkonti 01.01.2015  Veränderung  31.12.2015 
  RET Sursee-Mittelland   Zuwachs  Abgang 

1  AKTIVEN 467'111.63 1'463'782.25 1'601'330.57 329'563.31

10   FINANZVERMÖGEN  467'111.63 1'427'480.85 1'601'330.57 293'261.91

100  Flüssige Mittel 310'074.50 1'330'011.24 1'444'293.44 195'792.30

1002   Bank  310'074.50 1'330'011.24 1'444'293.44 195'792.30 
1002.01  LUKB Kto-Nr. 01-03-000090-07 263'627.87 1'262'086.49 1'329'922.06 195'792.30 
1002.02 LUKB Kto.-Nr. 1627.1532.2024 (Grüngut) 46'446.63 67'924.75 114'371.38 0

101  Guthaben 122'767.58 63'183.11 122'676.58 63'183.11

1015  Andere Debitoren  122'767.58 63'183.11 122'676.58 63'183.11 
1015.01  Ausstehende Verrechnungssteuer  49.48 1.26 49.48 1.26 
1015.02  Debitoren 54'793.35 63'181.85 54'793.35 63'181.85 
1015.03  Debitoren Grüngut 67'924.75 0 67'924.75 0

102  Anlagen  250.00 0 250.00 0

1021   Aktien und Anteilscheine  250.00 0 250.00 0 
1021.01  Anteilschein Windenergiegenossenschaft 250.00 0 250.00 0

103  Transitorische Aktiven 34'019.55 34'286.50 34'019.55 34'286.50

1030  Transitorische Aktiven 34'019.55 34'286.50 34'019.55 34'286.50 
1030.00 Transitorische Aktiven 34'019.55 34'286.50 34'019.55 34'286.50

12  SPEZIALFINANZIERUNGEN 0 36'301.40 0 36'301.40

128  Vorschüsse  0 36'301.40 0 36'301.40

1280  Vorschüsse Spezialfinanzierungen 0 36'301.40 0 36'301.40 
1280.01 Projekt ESP 0 20'833.45 0 20'833.45 
1280.02 Projekt Mobilität 0 15'467.95 0 15'467.95

2  PASSIVEN 467'111.63 776'775.81 914'324.13 329'563.31

20  FREMDKAPITAL 188'215.73 69'677.50 172'215.73 85'677.50

200  Laufende Verpflichtungen 147'215.73 41'677.50 147'215.73 41'677.50

2000  Kreditoren 147'215.73 41'677.50 147'215.73 41'677.50 
2000.01 Kreditoren 81'212.75 41'677.50 81'212.75 41'677.50 
2000.03 Kreditoren Grüngut 65'533.68 0 65'533.68 0 
2000.04 Kreditor GALL 469.30 0 469.30 0

205  Transitorische Passiven 41'000.00 28'000.00 25'000.00 44'000.00

2050  Transitorische Passiven 41'000.00 28'000.00 25'000.00 44'000.00 
2050.00 Transitorische Passiven 41'000.00 28'000.00 25'000.00 44'000.00
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21  SCHULDEN  371'120.90 371'120.90 

201  Kurzfristige Schulden  371'120.90 371'120.90 

2019  Lohnabrechnungskonti  371'120.90 371'120.90   
2019.01  DTA Löhne  220'691.35 220'691.35
2019.10  AN-Beiträge AHV/ALV  15'375.10 15'375.10
2019.11  AN-Beiträge PK/BVG  17'010.60 17'010.60
2019.12  AN-Beiträge UVG  2'571.55 2'571.55
2019.20 AG-Beiträge AHV/ALV  19'692.30 19'692.30
2019.21  AG-Beiträge PK/BVG  17'010.60 17'010.60
2019.22 AG-Beiträge UVG  921.15 921.15
2019.23 AG-Beiträge KTG  2'259.65 2'259.65
2019.30 Beiträge AHV/ALV  35'067.40 35'067.40
2019.31  Beiträge PK/BVG  34'209.50 34'209.50
2019.32 Beiträge UVG  3'740.70 3'740.70
2019.33  Beiträge KTG  2'571.00 2'571.00 

22  SPEZIALFINANZIERUNGEN 156'305.91 73'847.40 113'138.90 117'014.41

228  Verpflichtungen 156'305.91 73'847.40 113'138.90 117'014.41

2280  Verpflichtungen an Spezialfinanzierungen 156'305.91 73'847.40 113'138.90 117'014.41 
2280.01 Projekt ESP 5'381.85  5'381.85 0
2280.02 Projekt Mobilität 10'747.35  10'747.35 0
2280.03 Projekt Sursee Plus 14'422.95 31'174.40  45'597.35
2280.04 Mandat Surentaler Energie 12'218.81 3'864.30  16'083.11
2280.05 Mandat Grüngutverwertung 48'368.40  48'368.40 0
2280.06 Projekt Reg. Wasserversorgungsplanung 13'289.80  13'289.80 0
2280.07 Projekt Starke Sportregion 51'876.75  35‘351.50 16'525.25
2280.08 Projekt Reg. Wärme- und Kälteversorgung 0 38'808.70  38'808.70

23  EIGENKAPITAL 122'589.99 4'281.41  126'871.40

239  Eigenkapital 122'589.99 4'281.41  126'871.40

2390  Eigenkapital 122'589.99 4'281.41  126'871.40 
2390.01 Eigenkapital 122'589.99 4'281.41  126'871.40

29  HILFSKONTO  257'848.60 257'848.60 

299  Hilfskonten  257'848.60 257'848.60 

2999.10 FIBU Durchlaufskonto Lohn  256'748.60 256'748.60
2999.12 FIBU Fehlerkonto Lohn  1'100.00 1'100.00 

Bilanz per 31.12.2015

Konto  Bestandsrechnung Einzelkonti 01.01.2015  Veränderung   31.12.2015 
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Bemerkungen zu den 
einzelnen Rubriken 104.318.02

Das Projekt wurde im 2015 gestartet. Für die  
Planungsarbeiten wurde eine erste Akontorech-
nung beglichen. Das Projekt wird als Spezialfi-
nanzierung geführt, welche per Projektende aus - 
geglichen sein muss.

104.461.00
Der Kanton hat seinen Projektbeitrag voll-
umfäng lich im 2015 ausbezahlt und nicht, wie 
ursprünglich angenommen, in zwei Tranchen.

701.318.02/701.463.00
Ein Teilprojekt der Surentaler Energie wurde  
zeitlich vorgezogen, da es von Dritten mitfinan-
ziert wurde. Dieses Vorgehen war im Zeitpunkt 
der Budgetierung nicht absehbar.

701.460.00
Der Bundesbeitrag im Rahmen des Prog - 
ram mes Energie-Regionen wurde direkt an den 
Auftragnehmer ausbezahlt.

702.461.00
Einzelne Teilprojekte von Sursee Plus stiessen 
beim Kanton auf ein grösseres Interesse als 
ursprünglich angenommen und wurden entspre-
chend mitfinanziert.

999.389.00
Die Rechnung schliesst mit einem Ertragsüber-
schuss von Fr. 4'281.41 ab. Der Gewinn soll dem 
Eigenkapital gutgeschrieben werden.

012.319.00
Bund und Kanton sprachen für die Neuausrich-
tung des Vereins Sempachersee Tourismus einen 
Beitrag von Fr. 30'000.—. Formell ist der RET  
der Projektträger. Die Mittel wurden daher via RET  
dem Projekt zugeführt. Der Eingang des Projekt-
beitrages wurde unter dem Konto 900.461.00 
verbucht.

020.310.00
Der Druck der geplanten neuen RET-Broschüre 
wurde im 2015 noch nicht ausgelöst. Diese Arbeiten  
werden im 2016 ausgeführt.

020.318.02
Der Prozess für die Erarbeitung und Verankerung 
des Regionalen Windparkkonzeptes erforderte 
mehr Zeit und intensivere Vorbereitungsaufwen-
dungen, welche unter diesem Konto zu Buche 
schlagen.

020.318.10/020.464.00
Die Leistungen des Kompetenzzentrums für das  
Netzwerk Wirtschaft werden als interne Verrech-
nungen zwischen den Kontogruppen 012.390.00 
und 020.490.00 ausgeglichen. Die Rücker-
stat tungen der IHV werden unter dem Konto 
020.464.00 gebucht.

020.464.00
Der RET stellte seine Aufwendungen für die 
Unterstützung in der Umbruchphase von  
Sempachersee Tourismus (SST) dem Verein in 
Rechnung. Zudem sind die Rückerstattungen  
der IHV unter diesem Konto gebucht.

100/101
Im Projekt wurde eine zusätzliche öffentliche 
Mitwirkung notwendig. Dies führte zu einer 
Projektausdehnung, zeitlicher und finanzieller 
Art. Das Projekt kann im 2016 abgeschlossen 
werden.

102
Das Projekt kann per Ende 2015 abgeschlossen 
werden. Für die Umsetzung des erarbeiteten 
Konzeptes konnte eine einfache Gesellschaft 
gegründet werden. Die Vorbereitung der Gesell-
schaftsgründung wurde durch den RET initiiert 
und vorfinanziert. Die dadurch entstandenen 
Mehrkosten werden von der einfachen Gesell-
schaft zurückerstattet.

103
Das Projekt Starke Sportregion Sursee- 
Mittelland ist in fünf Teilprojekte gegliedert und 
auf eine Laufzeit von 3 Jahren angelegt. In  
den dynamischen Prozessabläufen gibt es mini-
male zeitliche Verschiebungen, welche jedoch 
abschlussrelevant sind. Per Projektende im  
Jahr 2016 darf mit einem ausgeglichenen Projekt-
budget gerechnet werden.



	Geschäftsbericht	2015	

87.57 %

4.36 %
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Mittelverwendung 2015

 Dienstleistungen und Beratungen

 Projektentwicklungen und Projekte

 Mandate

 PR/Öffentlichkeitsarbeit/Kommunikation

Mittelherkunft 2015

3.53 %
10.59 %

27.53 %
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